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Ueber die Lage in Fran 
glebt die „Voſſ. Ztg.“ 
der mir die folgenden 
Montog Abend erklärte 
kreiſe, er habe es ſatt. 
nachdrücklich in ſeiner Empfindung. 


Elbing, Freitag, 


reich 


in ſich ſpürt, um den Kampf zu Ende zu führen, den 
der Rückſchritt von ihm hoffte. Er geht, weil er 
binter gebteteriſchen Formen und hochnäſigen Redens⸗ 
arten unheilbare Charakterſchwäche verbarg. Er ver⸗ 
läßt ſeine rathloſen Freunde mitten in der Schlacht. 
Welch ein Sieg für das Volk, für die ſoztale Re⸗ 


klärte er Dupuy, er Geſtern früh er⸗ publik! Perier wagt zu behaupten, er gehe, weil wir 
“au uy, er wolle abdanken, da alles i i N 
einige, um ihn perſönlich 1 De es ſich ver⸗ die öffentlichen Freiheiten bedrohen. Wäre das wahr, 


ſo hätte er ja gerade bleiben müſſen, um ſie zu ver⸗ 
theidigen. Er weiß im Gegentheil genau, daß nur an 
der Wachſamkeit und Feſtigkeit der Sozialtſten die 
rückſchrittlichen Anſchläge der Bekehrten und der Kirche 
ſheiterten, er geht, weil er, als er kämpfen wollte, 
nur verfaulte Werkzeuge um ſich fand, weil er fühlte, 
daß ſeine großen Wähler Rouvier, Reinch, Roche ihn 
allmählich in die Tiefen der allgemeinen Verachtung 
mitriſſen, weil er ſah, daß eben geſtern ſein treuer 
Miniſter Raynal von der Kammer in Anklagezuſtand 
verſetzt wurde; er geht, getödtet von der Fäulniß des 
Syſtems, deſſen Oberhaupt er iſt; er geht aber auch 
beſiegt von den niedrigen Ränken ſeines Miniſter⸗ 
präſidenten Dupuy. Wir griffen Perier wenigſtens 


17 durch ihre Beſchimpfungen, die Pariſer Wähler⸗ 


N ö „der nächſt 
\ innigſter Freund 
Dupuy ſelbſt durch he Sri ie, aan de 
dethüchung von vornherein den 
1 Aal Verdächtigung Raynals annahm. 
5 puy, ſehr beſtürzt, verſuchte ſeine mangelhafte 
h eberrebungskunft, erkannte jedoch bald die Vergeblichkeit 
5 Anſtrengungen. Er ſchickte Poincaré und 
ercier zum Präſidenten; auch ſie erreichten nichts. 
Er beſuchte Caſimir Perlers Mutter, aber die willens⸗ 


ſtarke Dame ſagte ihm ſof a , 
fort, ihr Drängen habe im offen an, Dupuy aber, der heimtückiſche be 
Juni den zögernden Sohn beſtimmt a — . 5 „ f 7 > er ) 2 2 * 
On: \ „jetzt würde fie | ſiegte Nebenbuhler, ſuchte = 
ibn beſchwöcen, nicht länger im Elbſee in ie chte ihn überall binter 


rücks bloszuſtellen. Die 

wird in der Schmach elner 
Bürger, bleiben wir thätig und einig! Die letzte 
Kriſe iſt vielleicht nah, und wir, das ſchwören wir, 
werden unſeren Kampfpoſten nie verlaſſen.“ Das 
hört ſich ſchrecklich an, doch iſt die Lage in Wirklichkeit 
nicht ganz jo gefährlich und die Soziallſten können 
zur Stunde gar nichts unternehmen. Doch wird der 
Präſidentenwechſel jedenfalls tiefgehende und dauernde 
Beunruhigung im Lande hervorrufen, die verhängniß⸗ 
voll werden kann, da ſie einerſeits den Wunſch nach 
einem Retter erweckt, andererſeits den Umſturzmännern 
die Rolle von Vertheidigern der Republik und Freiheit 
zutheilt. Man iſt darin einig, daß Caſimir Perier 
vielleicht Recht hatte, kein Miniſtertum Briſſon oder 
Bourgeois zu wollen, daß er aber dann zur Kammer⸗ 
auflöſung hätte ſchreiten müſſen, wozu er die Zuſtimm⸗ 
ung des Senats jedenfalls erlangt hätte. Bei dem 


di f f langen Beſuche, 
Vertheidigung der geſetzlichen Ordnung gegen eine] im er nen Sal lange erbiier, 


anarchiſtiſche Bewegung der Kam f. 
eu in der e ade, ee he e Perier ſchien zur Auflöfung entſchloſſen. 
eine derbe Fauſt zu. Das find die Eigenfchaften, die il e ſpielte in feiner Eröffnungsrede 
von vielen Präſidentenwählern bei ihrem Bewerber ge- | Perter vie Kar lezten Augenblicke aber verlor Cafimir 
ſucht werden. Einige tiefſinnige polltiſche Wetterpro⸗ us Varig del, und zog die Abdankung vor. 
pheten wollen wiſſen, Caſimir Perler werde ſich ſelbſt] geſtrigen Tage e Meldungen vom 
wiederwählen laſſen und ſeine Abdankung bezwecke nur] renz Perlers mit dem RR 2ſtündlicher Confe⸗ 
eine neue Vertrauenskundgebung hervorzurufen, deren] Lacour hat Caſimir Perier erklärt Do len Challemel⸗ 
er zu bedürfen glaube. Es lohnt nicht, bei ſolchem Ge⸗ zwei Mitteln zu wählen habe entweder 4 abllales 
rede kritiſch zu verwellen. Caſimlr Periers Entihluß | Miniſterium mit Briſſon oder ein wide ſt belo * 
iſt keine Finte, ſondern ernſt und endglltig. Ueberdie . bilden, welches ſich auf den Senat al oſes zu 
würde er jetzt in Verſailles keine fünfzig Stimmen letztes Mittel die Auflöſung der Kar * hr 19 10 ri 
vereinigen, denn ſein Rücktritt wird äußerſt hart] Challemel⸗Lacour erklärte daß er Amd x in 
beurtheilt. So jchreibt Cornely, der die Stimmung] Feind des geplanten Concentrattens⸗Miniſt 5 0 ter 
der konſervativen Kreliſe am treueſten ausdrückt: ] Bourgeois jet. Perler theilie dieſe Auſi⸗ er ufhin 
Caſimir Perier iſt vertheidigt worden, fein Vorwand ſer wahrſcheinlich den Eatſchluß zur Abdanken 
iſt nicht aufrecht zu erhalten. Die wahren Urſachen t 6 ea ni 
feiner Haltung find in feinem Charakter zu finden. 
r war immer ſtarr, hochmüthig und nervös; er war 
immer bereit, die Flinte ins Korn zu werfen; er ver⸗ 
wechſelte immer Heftigkeit mit Kraft und Nerven mit 


Charakter; er iſt einer jener Triebm die hi 
gewaltigen Schnurrbärten enſchen, die hinter 


kapitaliſtiſche Geſellſchaft 
Flucht untergehen. Auf 


Challemel⸗Lacour und D . 
General Sauſſier. pub, in zweiter Briſſon und 


ſpricht ſein Alter und 


licher Charakter, gegen Bri 

einen Anhänger zählt. „en Daß er Im Senat kun 
eier, die üb 
fang erfordern N find, daß die Lage bereis einen 
alls genannt wird, Sen. 
Reklame eise Sieunde Scherz oder aufdringliche 


F Aus dieſer Ueb 


Wie verlautet, ſind mehrere imperlaliſtiſche Perſön⸗ 
lichkeiten behufs geheimer ne di ins 
Victor Napoleon nach Beüſſel abgereiſt, um einen 
Aufruf zu entwerfen, welchen der junge Herzog von 
Orleans an das franzöſiſche Volk richten wird. 

In der Kammer und im Senat wurde heute die 
Botſchaft des Präſidenten verleſen. Die Linke unter⸗ 
brach die Verleſung häufig durch Zurufe. In der 
Kammer riefen die Soztaliſten: „Es lebe die foztale 
Republik;“ Bandry d' Aſſon rief: „Es lebe der König, 
nieder mit der Republik!“ Der Senat nahm die 
Botſchaft ungünftig auf. 

Ja den Wandelgängen der Kammer, welche dicht 
gefüllt find, berrſcht ſehr große Erregung. Der Ab⸗ 
geordnete Michelet kündigt an, daß er in der bevor⸗ 


gegen die Peron die Kammer, fie hat ſich wiederholt 
ſtehenden Kammerſitzung einen Antrag auf Reviſion 


gangen, fie ien des Präſidenten der Republik ver⸗ 


ſt auf dem b R 
Tagen des ge em beiten Wege, uns zu den der Verfaſſung einbringen werde. Sollte ſein Antrag 
zurückzuführen, aber und der Schreckensherrſchaft[ von der Kammer zurückgewleſen werden, jo wolle er 


Sturm das iſt kein Grund, vor der 
man 11 5 en fliehen und wäre ſie noch ſo heftig, 
Zufallsmehrheit d r entgegenwerfen und gegen eine 
Stimmrechts en Schiedsſpruch des allgemeinen 
„Europa e Aehnlich meint der „Figaro“: 
urtheilen wie 3 aſimir Perier ebenſo ſtreng ver⸗ 

aß der Staatsmanreich es wird der Meinung ſein, 
Pflichten und chere der ſich nicht im Voraus ſeiner 
Leichtſinn ohne 15 Aufgaben bewußt wird, einen 
Amt annimmt.” In dee ebt wenn er ein hohes 
ed ine Fabnenfii 5 deen 1 „Diele Us 
bleiben m chiff, deſſen Kapitän RT DAN ER 
Bl, uß, und er {ft der erſte achtet u Bord 
„Eat „ucdtzeug mitten im "Stürme der 
Präſid ruft: „Wer hat Caſimir Peri en 5 

ü ident der R St gezwungen, 


denſelben morgen im Congreß wieder einbringen. 
* 


* 

Wien, 16. Januar. Hier cirkulirt das bisher 
unbeſtätigte Gerücht, daß in Paris Unruhen ausge⸗ 
brochen ſein ſollen. — Die hleſigen Blätter bezeichnen 
den Rücktritt Caſimir Periers als ein Ereigniß, deſſen 
Folgen für Frankreich nicht abzuſehen ſeien. Es ſtehe 
jedoch zu hoffen, daß dieſe Folgen ſich dem Auslande 
gegenüber nicht fühlbar machen werden. Die 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt, daß Caſimir Perier von den 
Sozialiſten und Anarchiſten zurückgedrängt worden 
jet. Die Zukunft Frankreichs hänge davon ab, ob es 
ſich von den Sozialiſten unterjochen laſſen wolle. 
In Verſallles werde für oder gegen die Sozialiſten 

eſtimmt werden. 

London, 16. Januar. Die „Times“ bedauert 
den Rücktritt Periers, welcher auf die In⸗ 
tereſſen Frankreichs und Europas einen Anſpruch hatte. 
Der Rücktritt ſei vielleicht die Handlung eines ſtarken 
Mannes, jedoch nicht eines Mannes, der ſein Vater⸗ 
laud liebt. — Daily News bemerkt, fie könne den 
Mangel an Zutrauen nicht rechtfertigen, mit welchem 
der Präſident Caſimir Perler im ernſten Augenblick 
fahnenflüchtig wird. Die öffentliche Meinung Englands 
werde dahin gehen, daß der Sturz des beliebten 
Staatsmannes zu bedauern ſei. — Der Standard er⸗ 
klärt, Caſimir Perler habe dem Gemälde der polltiſchen 
Zerfahrenheit in Frankreich den letzten Pinſelſtrich hin⸗ 


Was ihnen 
der are 
„Perier verſchwind es heißt: 
republikaniſchen 5 Innerhalb weniger Monate, vom 


Er geht, weil er nicht genug Muth und Willenskraft 


deren gegenſeitiges Verhältniß nicht immer klar iſt 
bald nur Theile derſelben umfaßt, ein einheitliches, 


Verminderung des Geſammtertrages an Gerichtsge⸗ 


Stad id Sand 


—Br EEE ß. 
Inſerate 15, pf, Richkabennenten und Auswärtige 20 Pf. die Gpaltzeile ober deren 


Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 
Chefredakteur und verantwortlich 1 gefammten Inhalt Ludwig Rohmann 
in ng. 
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für unſern Antrag geſtimmt, bitten, dies auch heute 
wieder zu thun. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Manteuffel (conſ.): Meine Freunde 
werden aus denſelben Gründen wie im Vorjahre gegen 
den Antrag ſtimmen. 


zugefügt und fragt, wo der geeignete Mann jet, 
welcher berelt und befähigt iſt, durch einen Staats⸗ 
ſtreich das Land von Anarchtiſten und den Umſturz⸗ 
parteien zu befreien? — Morning⸗Poſt meint, Frank⸗ 
reich habe Männer, wie Erispt und Stambuloff nöthig. 
Daliy Telegraph glaubt, daß ſich die Hitztöpfe in der 
franzöſiſchen Kammer jetzt etwas abkühlen werden. 


Gerichtskoſtengeſetz und 
Gebührenordnung für Notare. 


Die in der Thronrede angekündigten Entwürfe 
eines Gerichtskoſtengeſetzes und einer Gebührenordnung 
für Notare werden dem Landtag unverzüglich vor⸗ 
gelegt werden. Der erſtere Entwurf bezweckt eine 
erſchöpfende Neuregelung der Gerichtskoſten in Sachen 
der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit und enthält außer⸗ 
dem Beſtimmungen zur Ergänzung und Ausführung 
der reichsgeſetzlichen Vorſchriften über die Koſten in 
Sachen der ſtreirigen Gerichtsbarkeit, jo daß er ſich 
als eine Codification des geſammten Gerichtskoſten⸗ 
weſens darſtellt, ſoweit daſſelbe der Landesgeſetzgebung 
unterſteht. Eine Neuordnung des Koſtenweſens iſt 
dringendes Bedürfniß, weil dle beſtehende Geſetzgeb⸗ 
ung der Einheitlichkeit und Ueberſichtlichkeit entbehrt 
und die geltenden Gebührenſätze in mannichfacher Hin⸗ 
ſicht Anlaß zu Klagen gegeben haben. Der Entwurf 
jegt an die Stelle einer großen Zahl von Geſetzen, 


Theile ſeiner Freunde ebenfalls gegen den Antrag 
ſtimmen zu werden. > 

Abg. Kwilecki (Pole) wird mit feinen Freunden 
für den Antrag eintreten. 

Abg. Liebknecht bemerkt, ſeine Pariei ſei gegen 
alle Ausnahmegeſetze und werde für den Antrag 
ſtimmen. 

Abg. Marquardſen betont den Standpunkt 
ſeiner Freunde, der ſich ſeit dem Vorjahre nicht ge⸗ 
ändert habe, verlieft die im Vorjahre abgegebene Er⸗ 
klärung und theilt mit, daß feine Freunde auch dies⸗ 
mal gegen den Antrag ſtimmen werdeu. 

Abg. Rickert (freiſ. V.) erinnert daran, daß er 
im Borjshre einen Antrag auf Abänderung, bezw. 
Abſchwächung des § 166 des Strafgeſetzbuches ein» 
gebracht habe. Er bitte, heute die 2. Leſung des 
Antrages Hompeſch noch nicht vorzunehmen, falls das 
doch geſchehe, habe er ſeinen eigenen Antrag hiermit 
ebenfalls wieder eingebracht. 

Abg. Stumm (Rp.) giebt Namens ſeiner Partei 
die Erklärung ab, daß fie, wie im Vo, jahre, den Uns 
trag Hompeſch ablehne. 

Abg. Förſter (Antiſ.) beſchränkt fi darauf, ſeine 
Zuſtimmung zu dem Vorſchlage Rickerts auszusprechen, 
die zweite Leſung heute nicht vorzunehmen. 

Damit ſchlteßt die erſte Leſung. 5 

Als Mitantragſteller erhält noch das Wort Abg. 
Lieber (Ctr.), der nochmals die Wünſche des Centrums 
zuſammenfaßt und erklärt, daß das Schweigen des 
Herrn Vertreters der verbündeten Regierungen be⸗ 
deutſam fe. Daß die Stellung des Centrums zur 
Umſturzvorlage von der Annahme oder Ablehnung des 
Jeſultenantrages abhänge, ſei eine völlig mißverſtandene 
Auffaſſung der Ausführungen der Centrumsredner. 
Er bittet den Reichstag erneut, im Intereſſe von 
Recht und Gerechtigkeit, dieſes Ausnahmegeſetz aufzu⸗ 
heben. Redner iſt damit einverſtanden, daß die zweite 
Leſung morgen ſtattfindet. 

Mit großer Majorität erfolgt die Abſetzung der 
zweiten Lejung von der Tagesordnung. 

Es folgt die Berathung einer Reihe von Conſer⸗ 
vativen und Centrumsabgeordneten geſtellten Anträge 
auf Abänderung der Gewerbeordnung — betreffend 
Organiſation des Handwerks. ſowie Conſumvereine. 

Abg. Jakobskötter (conſ.) befürwortet 
zunächſt ſeinen Antrag, welcher den Befähigungs⸗ 
nachweis für das Handwerk einführen und den Conſum⸗ 
vereinen den Waarenverkauf an Nichtmitglieder ver⸗ 
boten wiſſen will. 2 

Abg. Heyl von Herrus beim (nat.⸗ lib.) 
entnimmt aus den geſtrigen Verbandlungen die That⸗ 
ſache, daß die große Mehrheit des Hauſes die Noth⸗ 
wendigkeit einer Organkſatlon des Handwerks in 
Handwerkerkammern anerkenne, zugleich aber ouch 
die Nothwendigkeit, daß dieſe Kammern obligatoriſch 
ein müſſen. 5 
a (Rp.) erklärt, eine ſtaatliche Für⸗ 
ſorge für das Handwerk ſei unerläßlich. Zu dieſem 
Behufe empfehle ſich Einrichtung von ſtaatlich unter⸗ 
ſtützten Gewerbebanken, welche dem Handwerker mit 
Geld zu billigem Zinsfuß zu Hilfe kämen. Durchaus 
einverſtanden ſei er damit, daß den Handwerker⸗ 
kammern ein localer Unterbau gegeben werde, zur 
Wahrnehmung namentlich auch das Lehrlingsweſens. 
Auch für dieſe locale Organtſation müſſe der Staat 


und deren Geltungsbereich bald die ganze Monarchie, 


für alle Landestheile geltendes Geſetz, wodurch eine 
leichtere Handhabung der Koſtenbeſtimmungen und 
eine ſehr erwünſchte Vereinfachung des Rechtszuſtandes 
erzielt wird. d 

Bei der Beſtimmung der Gebührenſätze konnte eine 


bühren mit Rückſicht auf die gegenwärtige Finanzlage 
nicht in Ausſicht genommen werden, da die Ausgaben 
der Juſtizverwaltung die Einnahmen ſehr erheblich 
überſteigen. Der Entwurf erſtrebt aber eine gerechtere 
Vertheilung des Gebührenertrages auf die einzelnen 
Geſchäfte des Gerichts, insem er Geſchäfte, für welche 
bisher zu hohe Gebühren zu zahlen waren, entlaſtet 
und zur Deckung des Ausfalles bei anderen Geſchäften 
eine Erhöhung bisher zu niedrig bemeſſener Gebühren 
vornimmt. Das Verhältniß, in welchem Geſchäfte 
über kleine und große Werthe zur Aufbringung des 
Geſammtaufkömmens an Gerichtskoſten beizutragen 
haben, iſt zu Gunſten der kleinen Werthe verſchoben. 

Eine ſolche Verſchiebung tritt namentlich bei den 
Gebühren in Grundbuch- und Vormundſchaftsſachen 
ein. Von den Geſchäften des Grundbuchverkehrs ſollen 
im Allgemeinen diejenigen über Werthe bis zu 
5400 Mk., welche etwa $ aller überhaupt vorkommenden 
Geſchäfte ausmachen, eine Ermäßigung der Gebühren 
erfahren; die zum Ausgleich bei dem Reſt der Geſchäfte 
eintretende Erhöhung hält ſich in mäß gen Grenzen, wie 
eine der Begründung beigegebene Vergleichung mit den 
in andern deutſchen Staaten geltenden Sätzen erglebt. 
In Vormundſchaftsſachen, wo bisher die Gebühren 
bei großen Vermögen verhältnißmäßig niedriger waren 
als bei kleinen, ſoll nach dem Entwurfe bei allen 
Vermögen der gleiche Procentſatz als Gebühr erhoben 
werden, wodurch eine weſentliche Erleichterung der 
kleinen Vermögen erzielt wird; auch ſollen Vermögen 
bis 500 Mk. ganz gebührenfrei bleiben, während bis⸗ 
ber nur bei Vermögen bis zu 150 Mk. Gebühren⸗ 
freiheit gewährt wurde. Eine durchgehende Erhöhung 
ſoll bet den Gebühren für Eintragungen im Handels⸗ N 
regiſter eintreten, weil hier die beftehenden Sätze der⸗ Mittel zur Verfügung ſtellen. 
art niedrig bemeſſen ſind, daß ihre Aufrechterhaltung Abg. Euler (Etr.) bezeichnet dle mancheſterlich⸗ 
eine Begünſtigung des Handelsſtandes vor anderen liberale Geſetzgebung, die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit 
Ständen darſtellen würde. als Urſache zur Verſchlechterung des Handwerks und 

Die Gebührenordnung für Notare führt den bis⸗JTzur Vermehrung der Sozialdemokratie. Redner ſchll⸗ 
ber im größten Theile der Monarchie geltenden | dert den Niedergang des Handwerks und jeine 
Grundſatz, daß die Gebühren der Gerichte und Notare traurigen Folgen. Der Staat müſſe eingreifen, 
gleich hoch ſein ſollen, für den ganzen Umfang des wenn die Hilfe nicht zu ſpät kommen ſolle. 
Staates und namentlich auh für das Gebiet des Er weiſt auf die Einrichtung des Stitzungsſaales 
Rheiniſchen Rechts ein. Den Gebührenſätzen für ge⸗ hin, die nicht mit Maſchinen, ſondern von kunſtgeübter 
richtliche oder notarielle Beurkundungen ſind die Bes Handwerkerhand geichoffen ſei. Das Handwerk müſſe 
ſtimmungen des Tarifs vom 10. Mat 1851 zu Grunde] auf dieſer Höhe des künſtleriſchen Schaffens erhalten 
gelegt; es find jedoch einerſeits die Gebühren für] bleiben. N 
mittlere und hohe Werthe erhöht, andererſeits die Ge⸗ Abg. Pachnicke (fr. Vg.) ſpricht ſich gegen Ex» 
bühren für Geſchäfte über kleine Werthe (bis zu 900 richtung der Handwerker⸗Kammern aus. Er empfiehlt 
Mark) ermäßigt worden. gewerbliche Fachſchulen und genoſſenſchaftliche Organi⸗ 

— — f ſation. Während ſeine Ba nn 2 
2 1 auf die eigene Kraft verweiſt, ſtecken Sie (3. d. Conſerv. 
Deutſcher Reichstag. demſelben unerreichbare Ziele. Daß dieſelben viel zu 
Sitzung vom 16. Ae 1895. boch ah und 95 vealifirbar find, ſehen Sie 

Am Bunde tiſche: v. Bötticher. an der Haltung der Regierung. 

Auf her e e ſteht zunächſt in erſter Be⸗ Abg. Reißhaus (Soz.) Das Handwerk ſei nicht 
rathung der Antrag Graf Hompeſch und Gen. (Cent.) vernachläſſigt worden; es ſeien Werkſtuben und Fach⸗ 
betr. Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 

Abg. Graf Hompeſch: In der Erwartung, daß 


ſchulen errichtet, auch ſei Unterricht in den einſchlägigen 
Gegenſtänden ertheilt worden. Den Befähigungsnach⸗ 
der Bundesrath mit derſelben Bereltwilligkeit wie 1878 | weis könne man nicht einführen, ohne mit dem ganzen 
dem Wunſche des Reichstages Folge geben wird, haben Syſtem der Gewerbefreih it zu brechen. 
wir den Antrag eingebracht und werden ihn immer Abg. v. Viereck (konſ.): Die Idee der Zwangs⸗ 
und immer wieder einbringen, ſolange bis unſer Ver⸗J Innungen und des Beſählgungsnachwelſes erobern ſich 
langen erfüllt iſt. (Bravo im Centrum.) Die Ab⸗ 
lehnung unſeres Antrags iſt eine Verletzung unſeres 


immer weitere Kreiſe des deutſchen Handwerks. Der 
Handwerker jei ein königstreuer Mann, den man nicht 
Bewußtſeins und der uns gewährleiſteten Religions⸗ 
freiheit. Gerade die Centrumspartei wirkt in allen 


der ſozialdemokratiſchen Agitation preisgeben dürfe, 
Ländern für Sitte, Religion und Ordnung. Ich kann 


hierauf würden die Männer des neuen Kurſes ihr 
Augenmerk zu richten haben. (Bravo!) Ein Antrag 
nur alle diejenigen Parteien, welche im vorigen Jahr 


auf Vertagung wird angenommen. Morgen 1 Uhr: 


Abg. Schröder (freiſ. Vg.) erklärt, mit einem 8 


zweite Leſung Jeſuiten⸗Antrag. Juſtizvorlage in erſter 
Berathung. 
Schluß 53 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
2. Stzung vom 16. Januar 1895. 

Am Miniftertiige Fürſt Hohenlohe, Miquel, 
Bötticher, Thielen. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
20 Minuten mit der Mittheilung über die während 
der letzten Zeit vorgekommenen Perſonalveränderungen; 
zu Ehren der verſtorbenen Mitglieder erheben ſich 
die Abgeordneten von den Sitzen. Eingegangen ſind 
verſchiedene Vorlagen. 

Es wird dann durch Zuruf die Wahl des bisberi⸗ 
gen Präſidiums (Köller Präſident, Frhr. v. Heere⸗ 
mann, Graf⸗Elberſeld Vizepräſidenten) vorgenommen. 
Ebenſo werden die Schriftführer wiedergewählt. Zu 
Quäſtoren werden ernannt die Abgg. Dr. Buſch und 
Sattler. Sodann ergreift Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe das Wort, um der in der jüngſten Zeit im 
Staatsminiſterium vergekommenen Veränderungen zu 
gedenken; wenn er ſelbſt ſich zur Uebernahme des 
Amtes entichioß, jo geſchah dies, weil er es für eine 
Ebrenpflicht hielt, dem Rufe Sr. Majeſtät zu folgen. 
(Bravo!) 

Sodann ergreift das Wort Finanzminſſter Miquel. 
Derſelbe wirft zunächſt den Vorwurf zurück, als habe 
er die Steuerreform nur eingeleitet, um Mehr⸗ 
einnahmen zu erzielen. Der Staat habe zu Gunſten der 
Commune auf 1089/10 Millionen verzichtet; er habe keinen 
Gewinn bei dieſer Steuerreſorm, auf die der Staat 
übrigens, da fie die Mittelklaſſen entlaftet, mit Be⸗ 
friedigung zurückblicken könne. Die Veranlagung zur 
Ergänzungsſteuer ſei glatt verlaufen; mit Freude und 
Stolz müſſe er (Redner) der Beamtenſchaft gedenken, 
die dies ermöglicht habe. Was die Wirkung der 
Steuerreform betreffe, fo babe ſich der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Ertrag bei den Stufen von 900-3000 Mk. 
von 36 auf 34⅝ Mill., in den Stufen von 3—6000 
Mk. von 212 auf 19 Mill. verringert. Der Finanz⸗ 
miniſter verweiſt ſodann auf die durch die Verſchiebur gen 
in der Finanzlage des Reiches erfolgten ungünſtigen 
Veränderungen der Finanzlage Preußens und erbofft 
von dem Patriotismus der Preußiſchen Volksvertretung, 
daß ſie das Gleichgewicht herſtellen wird. Das 
Defizit des laufenden Jahres betrage vorausſichtlich 
18—20 Millionen. Der Miniſter geht dann im 
Einzelnen auf den Etat ein und ſchließt mit der Hoff⸗ 
nung auf gedeihliche Mitarbeit der Abgeordneten zur 
Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten. Damit iſt 
die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung Montag 
11 Uhr. Erße Etatsberathung. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing. 17. Januar. 


Der geſtern erwähnte Antrag zur Frage der 
Erweiterung der Disziplinarbefugniſſe des Präſidenten 
liegt jetzt im Wortlaut vor. Dr. Pieſchel (natlib.) 
und Gamp (Reichsp.) haben denſelben in der Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Reichstags geſtellt. 
Derſelbe lautet: „Die Kommiſſion wolle beſck ließen: 
dem 8 60 der Geſchäftsordnung folgenden Abſatz 2 
hinzuzufügen: Ein Mitalted des Reichstags, welches 
in gröblicher Weiſe die Ruhe des Hauſes ſtört, die 
Würde deſſelben oder den Anſtand verletzt, kann auf 
Antrag des Präſidenten durch Mehrheitsbeſchluß des 
Hauſes, welcher ohne Debatte erfolgt, für die Dauer 
des Sitzungstages von der Theilnahme an der Sitzung 
ausgeſchloſſen werden. Leiſtet der Betroffene dem 
Beſchluß keine Folge, fo kann der Präſident nach 8 61 
der Geſchäftsordnung verfahren. Auf Antrag des 
Betroffenen kann demſelben vor der Abſtimmung eine 
Aeußerung zur Geſchäftsordnung verſtattet werden, 
aber nur darüber 1) ob er etwa ſeine Thäterſchaft in 
Abrede ſtellt, 2) oder ob er um Entſchuldigung bitten 


will. 

Das Urtheil gegen die Oberfeuerwerker⸗ 
ſchüler. Das kriegsgerichtliche Urtheil über die in 
Magdeburg in Unterſuchungshaft genommen geweſenen 
Ober ⸗Feuerwerkerſchüler iſt, wie bekannt, bereits ges 
ſprochen und, jo wird jetzt offiziös gemeldet, ſeitens 
des zuſtändigen Gerichtsberrn beſtätigt. Danach find 
ſämmtliche Inhaftirte beſtraft worden. Die große 
Mehrzahl — 131 — erhielt wegen Ungehorſam je ſechs 
Wochen und einen Tag Gefängniß, welche Strafe durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde. 31 andere wurden wegen Ungehorſams, 
Achtungsverletzung, gemeinſamer Achtungsverletzung und 
Drohung, je nach der Schwere der den Einzelnen zur 
Laſt fallenden Vergehen, mit Gefängniß von ſechs 
Wochen und zwei Tagen bis zu neun Monaten unter 
entſprechender Anrechnung der erlittenen Unterſuchungs⸗ 
haft beſtraft. Gleichzeitig wurden von dieſer Kategorie 
zehn degradirt. Endlich iſt ein Unteroffizter wegen 
Aufwiegelung und gemeinſchaſtlicher Achtungsverletzung 
mit fünf Jahren und einem Tage Gefängniß (wovon 
durch die erlittene Unterſuchungshaft 75 Tage als 
verbüßt zu erachten) und Degradation und ein anderer 
Unteroifiztec wegen Ungehorſams, Achtungsverletzung, 
gemeinſamer Achtungsverletzung und Aufwiegelung mit 
fünf Jahren und fünf Monaten Gefängniß und 
Degradatlon beſtraft worden. Aus dieſem Urtheil er⸗ 
hellt allerdings, daß — wenn man die nicht unbe⸗ 
deutenden Strafen berückſichtigt — der damalige 
Tumult in der Oberfeuerwerkerſchule große Dimen⸗ 
ſienen gehabt hat; denn auch nicht eln Einziger iſt 
ſtraffrei ausgegangen. — Aus Berlin wird uns heute 
zu dieſer Sache noch gemeldet: In der heutigen 
Sitzung der Budgetkommtſſion des Reichstags kam 
auf Anregung des Abg. Schädler die Angelegenheit 
der Oderfeuerwerkerſchüler zur Sprache. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte, daß es ſich um grobe Verſtöße gegen 
den milttärtſchen Gehorſam gehandelt habe. Die Preſſe 
habe die Sache über alles Maß übertrieben. Auf die 
Bemerkung des Abg Richter, die plötzliche Alarmirung 
bei Nacht habe Aufſehen erregen müſſen, entgegnete 
der Miniſter, daß man zur Verhaftung abſichtlich die 
Nacht gewählt habe, um Aufſehen zu vermelden. 
Damit die Seuche des Ungehorſams in der Armee 
nicht ausbreche, müſſe ſofort gründlich vorgegangen 
werden. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wird die 
Neuforderung für die ſogenannten Meldereiter ge⸗ 
nehmigt und ferner vom Kriegsmiuntſter feſtgeſtellt, 
daß angeſtrebt werde, den Volksſchullehrern die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig » freiwilligen Dienſt zu ber- 
leihen, doch ſei dies zur Zeit noch nicht angängig. 

Mit einem Gefolge von 56 Perſonen kam vor⸗ 
vorgeſtern Chang⸗Yin⸗Huan, einer der Frledensunter⸗ 
händler mit Japan, in Shangbat an, um feinen Weg 
nach Yokobama fortzuſetzen. Sein Beirath, Shao⸗Mao⸗ 
Lee, der ihn in Shanghai erwartete, verfügt über ein 
faſt ebenſo großes Gefolge. — In China ſelbſt ent⸗ 
ſteht eine große Oppoſitlon gegen den Frieden mit 
Japan. In Canton iſt man der feſten Ueberzeugung, 


daß es ein Leichtes ſein wird, die ganze japaniſche 
Linie aufzurollen, ſobald nur erſt einmal alle Chineſen 
begriffen haben, um was es ſich handelt. Agitatoren 
durchziehen das Land und ſuchen die Bevölkerung in 
dieſem Sinne aufzuklären. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 16. Januar. Der Kaiſer empfing 
den Grafen Schuwaloff heute zur Ueberreichung 
ſelnes Abberufungsſchreibens in feierlicher Audlenz in 
Gegenwart des Staatsſekretärs v. Marſchall. Später 
ertheilte die Kaiſerin dem Boiſchafterpaare und deſſen 
Tochter die Abſchiedsaudienz. Graf Schuwaloff wird 
noch am 18. dem ihm zu Ehren gegebenen Feſtmahle 
beim Reichskanzler beiwohnen und am Abend deſſelben 
Tages nach Warſchau abreiſen. 

— Beim Kriegs min iſter v. Bronſart findet am 
19. Januar ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu 
welchem Mitglieder verſchiedener Fraktionen Ein: 
ladungen erhielten. Zu dem heutigen Parlamentar⸗ 
Diner beim Reichskanzler ſind ca. 60 Journaliſten 
geladen. 2 

— Im Herrenhauſe ſtellte ſich heute Fürſt 
Hohenlohe vor; darauf wurde das neue Mitglied 
Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig ⸗ n 
Glücksburg vereidigt, die eingegangenen Vorlagen 
wurden den Commiſſionen überwieſen, ſodann die 
nächſte Sitzung auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

— Zur Berufung des Berner Theologle⸗Profeſſors 
Dr. Oettli nach Greifswald bemerkt die „Kreuzztg.“, 
ſie könne nur ihrer Genugthuung Ausdruck geben, daß 
wieder ein gläubiger, poſitiver Theologe für eine 
Univerſität gewonnen iſt. 

— Der Kaiſer erſchien unmittelbar, nachdem er 
die Nachricht von der Demiſſion des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik erhalten, heute Vormittag allein 
und unangemeldet in der franzöſiſchen Botſchaft, wo 
er mit dem Botſchafter Herbette eine längere Unter⸗ 
redung hatte. 

— Contreadmiral Aſchenborn, Commandeur der 
1. Marine⸗Inſpektion in Kiel, iſt durch Cabinetsordre 
von geſtern zur Dispoſition geſtellt. — Der deutſche 
Botſchaſter in Paris, Graf Münſter, iſt geſtern hier 
eingetroffen. 

— Kleine Notizen. Die von den deutſchen 
Architekten kürzlich hier abgehaltene Wallot: Feier hat 
ein erhebliches Defizit ergeben. — Der Abg. Lieb⸗ 
knecht hielt geſtern im 6. 1 Reichstagswahlkreis 
vor einer großen Verſammlung eine Rede, in welcher 
er betonte, daß den in der ſozialdemokratiſchen Partei 
vorgekommenen Differenzen keinerlei Bedeutung beis 
zumeſſen fet, und daß dieſe Differenzen keineswegs zu 
einer Spaltung in der Partet führen würden. — Die 
Angelegenheit der verurtheilten Oberfeuerwerkerſchüler 
wird im Reichstage in den nächſten Tagen zur 
Sprache kommen; es beſteht die Abſicht, gleichzeitig 
auch wegen des Falles Kotze eine Anfrage an den 
Kriegsminiſter zu richten. — Wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Athen gemeldet wird, laſſen die Erklärungen des 
Grlechiſcken Miniſterpräſidenten gegenüber den Ge: 
ſandten Deutſchlands, Englands und Frankreichs be⸗ 
treffs der Forderungen der auswärtigen Gläubiger 
wenig Hoffnung, daß diefe Forderungen zur Geltung 
gelangen werden — Morgen wird ein Capitel des 
Schwarzen #dlersıdend mit der Inveſtitur neuer 
Ritter abgrhölten, wozu der „Reichsanz.“ ein aus⸗ 
führliches Ceremoniell veröffentlicht. 

* Köln, 16. Januar. Ueber den Beſuch des 
Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck meldet die „Köln. Volksztg.“: Das Zu⸗ 
ſammenſein zwiſchen den beiden Fürſten verlief in der 
angenehmſten Weiſe. Von einem Syſtem⸗ oder auch 
nur dem vollzogenen Perſonenwechſel war nicht die 
Rede, da weder Fürſt Hohenlohe noch Bismarck dieſes 
Thema berührten. Bismarck kann es nur als Freund⸗ 
lichkeit auffaſſen, daß Fürſt Hohenlohe, der längere 
Zeit unter ihm als Botſchafter gearbe tet hat, ihm 
einen Beſuch gemacht hat. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 16. Januar. Die Poltzei hat einen 
anarchiſtiſchen Geheimbund entdeckt und acht Perſonen 
verhaftet. Es ſoll ſich um hochverrätheriſche Unter⸗ 
nehmungen handeln. Als Hauptbeſchuldigter erſcheint 
Wilhelm Koerber, ehemaliger Genefje Carl Sabinos, 
des Textdichters der „Verkauften Braut“. Koerber 
wurde ſchon als junger Burſche wegen eines Petarden⸗ 
Attentats beſtraft. 

Italien. 


Nom, 16. Januar. Am 14. d. Mts. gelang es 
dem General Baratieri, die Mangaſſen auf's Haupt 
zu ſchlagen. Es verlautet, daß auf ttaltenifcher Seite 
400 Verwundete und 400 Todte zu beklagen find, 
während auf der feindlichen Seite allein 1000 Todte 
gezählt wurden, darunter 7 Hauptleuteffund zahlreiche 
Unterbefehlshaber. Die Mangaſſen flüchteten nach 
dem Süden. 

Parenzo, 15. Januar. Ein großer Aufruhr wurde 
in der Stadt dadurch verurſacht, daß der kroatiſche 
Agltator Kitoſſa auf Paſſanten Revolverſchüſſe abgab 
und auch fein Haus nicht illuminirt hatte. Die Volks⸗ 
menge verſuchte das Haus Kitoſſas zu ſtürmen, was 
jedoch durch die ſchnell herbeigeeilte Gendarmerie und 
durch die Stadtwache noch verhütet werden konnte. 
Der Staatsanwalt hat die Unterſuchung einge eitet. 


Aus aller Welt. 


Zu dem Gruben ⸗Unglück bei Audley. Aus 
Audley meldet man, daß noch über neunzig Mann in 
der Diglake⸗Grube eingeſchloſſen ſind. Trotz uner⸗ 
müdlichen Pumpens find die Fluthen noch immer im 
Steigen begriffen und man iſt in größter Beſorgniß, 
daß alle neunzig Menſchen verloren find. Die 
Rettungsarbeiten werden Tag und Nacht ſortgeſetzt. 
Schaaren verzweifelnder Angehöriger umſtehen die 
Schachtöffnung. Das letzte Rettungscorps berichtete 
geftern Nachmittag, daß das Waſſer bis an die Decke 
des unteren Stollens ſteht. Ungeheure Trümmer⸗ 
maſſen verhindern den Zugang. Die einzige Hoffnung 
gipfelt noch in der Vermuthung. daß einige Leute ſich 
in den Hauptſtollen gerettet haben können, der noch 
woſſerfrei iſt. — Der Präſident der Grubenarbeiter⸗ 
Förderation des Audleyer Diſtrikts meldete telegraphiſch, 
man habe die eingeſchloſſenen Bergleute klopfen hören 
und es ſei daher Hoffnung vorhanden, daß ein Theil 
derſelben noch am Leben jet. Es ſteht jetzt fett, daß 
zweiundneunzig Bergleute eingeſchloſſen ſind; zwölf 
Bergleute, welche ſich zur Zeit der Kataſtrophe im 
unterſten Stollen befanden, gelten für verloren, man 
hofft aber, daß die Uebrigen ſich in die trockenen 
Gänge retteten. Nach den letzten telegraphliſchen 


Meldungen nimmt das Waſſer allerdings nur ſehr ] P 


langſam ab. — Die Arbeiten werden ununterbrochen 
fortgeſetzt 

Fin de sieele. Ueber „moderne Kindererziehung“ 
ſich auszuſprechen, hatte am Samſtag das Kammer⸗ 


ohenlohe bei dem Fürſten 


gericht in Berlin Gelegenheit. Ein „höherer Vater“ 
im Sinne Sardous hatte ſeinem ſechszehnjährigen 
Sohne eine „eigene Wohnung“ eingerichtet, in welcher 
der „junge Herr“ die Freiheiten der Selbſtändigkelt 
genoß. Doch es kam ein großer Krach und der Ge⸗ 
richtsvollzieher belegte nicht nur die Möbel in der 
Wohnung des Vaters, ſondern auch in der des Sohnes 
mit Beſchlag. Der Sohn proteſtirte, wies auf den 
„ſelbſtändigen Beſitz“ und „eigene“ Wohnung, an der 
auch ſein Name prangte, hin und klagte, als alles dies 
vergeblich war, ſchließlich auf Herausgabe „ſeiner“ 
Möbel. Der erſte Richter wies die Klage ab. Auch 
das Kammergericht kam zu demſelben Ergebniß. 
Wenn der Vater — ſo nahm der Gerichtshof an — 
ſeinem ſechszehnjährigen Sohne eine Wohnung ein⸗ 
richtet, ſo iſt damit durchaus noch nicht eine wirkliche 
Uebergabe der Möbel dargethan. Hieran hindert 
auch der Umſtand nichts, daß ſich, wie hier, der Name 
des Kindes am Wobnungseingang befindet. f 

Des „Wunderdoktors“ letzte Stunde. Die 
ſchönen Tage für die Radbrucher ſind nun vorrüber, 
mit dem vorgeſtrigen Tage hat der „Wunderdoktor“ 
Aſt „der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe“, 
vorläufig aufgehört zu prakticiren. Es iſt ihm nämlich 
behördlicherſeits bei einer Strafe von täglich 150 Mk. 
aufgegeben worden, von der Ausübung ſeiner ſoge⸗ 
nannten Heilkunſt abzuſehen. Wenn auch bei der 
rieſigen Zahl der täglichen gläubigen Radbruch⸗Wall⸗ 
fahrer trotz der verwirkten 150 Mk. noch ein er⸗ 
kleckliches Sümmchen für den ländlichen Medizinmann 
übrig bleiben dürfte, jo hat es Aſt doch vorgezogen, 
ſeine Praxis vorläufig aufzugeben, er gedenkt jedoch 
gegen die Straſverfügung Berufung einzulegen. Bis 
auf weiteres iſt Radbruch wieder der ſtllle friedliche 
Ort wle früher. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Danzig. 16. Januar. Mehrere Arbeiter waren 
geſtern Abend in der Hopfengaſſe mit Abtragen von 
Rohzucker beſchäftigt, als plötzlich ein Stapel Säcke 
mit eintgen hundert Centnern Inhalt umſtürzten und 
ſechs Arbeiter unter ſich begruben. Glücklicher Weiſe 
waren die Verletzungen, welche ſie erlitten, nicht er⸗ 
heblicher Art, ſo daß drei Arbeiter, nachdem ſie aus 
ihrer Lage befreit waren, gleich nach Hauſe gehen 
konnten, zwei, nachdem ſie im Lazaretb in der Sand⸗ 
grube näher unterſucht waren und die nöthige ärzt⸗ 
liche Hilfe erhalten hatten; nur der Arbeiter Hennig 
aus Emaus mußte im Lazareth verbleiben. Er hat 
im Augenblick des Sturzes einen Sack aufheben 
wollen und wurde nun in dieſer gebückten Stellung 
auf ſeinen vor ihm liegenden Sack niedergedrückt, kam 
jedoch mit dem Hals auf die Sttefelſpitze ſeines Neben⸗ 
mannes zu liegen, ſo daß er dem Erſticken nahe war, 
als er befreit wurde. 

Danzig, 16. Januar. Eine große Feuersbcunſt 
drohte geſtern der Niederſtadt, die aber durch das 
thatktäftige Eingreifen unſerer bewährten Feuerwehr 
ſchon gegen Mitternacht beſeitigt wurde und dann 
keine weitere Gefahr befürchten ließ. Um 93 Uhr 
wurde ein großer Feuerſchein am Horizont ſichtbar, 
und gleich darauf wurde die Wehr nach dem Stein⸗ 
damm gerufen, woſelbſt in der Werkſtatt der dort 
Nr. 4—7 belegenen Mühlen⸗Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 
und Eiſen⸗Metall⸗Gießerei des Herrn J. Zimmermann 
ein Feuer entſtanden war, das bereits dret der eigent⸗ 
lichen Fabrikgebäude erfaßt hatte. An dem großen 
Nutzholzvorrath hatte das Element reiche Nahrung, 
und es war anfangs ſchwierig, daſſelbe zu bekämpfen. 
Dem erſten Zuge der Feuerwehr folgte ſofort der 
zweite. Mit der Gasſpritze, die zuerſt in Thätigkeit 
trat, ferner mit der Dampſſpritze, 2 Handdruckwerken 
und 2 Hydranten wurde das Feuer in Angriff ge⸗ 
nommen und zwar von dem dicht daneben gelegenen 
Holzfelde des Herrn Bahrendt aus, da deſſen bedeuten⸗ 
des Holzlager in erſter Reihe gefährdet war, und fi 
von dort aus die Löſcharbeiten gut bewerkſtelligen 
ließen. Die ungeheuren Waſſermengen, die namentlich 
durch die Dampfſpritze aus der nahe gelegenen Mottlau 
gegeben wurden, thaten bald dem Feuer, welches auch 
nach der Straßenfront zu ſeine verheerende Wirkung 
ausdehnte, Einhalt. Erſt gegen Mitternacht war der 
Brand ſoweit gedämpft, daß ein Zug der Wehr und 
die Dan pfſpritze die Feuerſtätte verlaſſen konnten. 
Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt und wie 
groß der durch dasſelbe angerichtete Schaden iſt, 
konnte in der Nacht nicht mehr feſtgeſtellt werden. 
Eine Abtheilung der Feuerwehr blieb nach Mitternacht 
noch auf der Brandſtelle. 

Zoppot, 16. Januar. Ein plötzlicher Tod ereilte 
geſtern Frau Karpinski aus Schmierau. Geſund und 
friſch kam ſie Nachmittags hierher, um geſchäftliche 
Angelegenheiten zu beſorgen, kehrte auch im S. ſchen 
Geſchäfte ein, wo fie plötzlich über Unwohlſein klagte, 
ſo daß nach einem Arzt geſchickt wurde, ſtarb jedoch, 
ehe derſelbe eintraf, am Herzſchlage. Ihr Gatte liegt 
ſeit längerer Zeit ſchwer krank. — Der Arbeiterfrau P. 
aus Schmierau ſollen am Sonnabend, während ſie von 
ihrem Hause abweſend war und alles verſchloſſen hatte, 
aus dem Schrank über 50 Mk. entwendet worden ſein. 
Als ſie heimkehrte, fand ſie zu ihrem Erſtaunen die 
Thüren unverſchloſſen und gewahrte ſogleich das 
Fehlen des Geldes. 

Neumark, 15. Januar. Eln eigenartiger Noth⸗ 
ſtand hat ſich in hiefigen gewerblichen und landwirth« 
ſchaftlichen Betrieben durch Mangel an Nutzholz her⸗ 
ausgebildet. In der Königlichen Forſt zu Lonkorsz in 
der Nätze des Bahnhofes Biſchofswerder iſt von Herrn 
Michalski aus Berlin eine Dampfſchneidemühle errichtet 
worden. Für eine Reihe von Jahren hat der Beſitzer 
derſelben, wie von Intereſſenten verſichert wird, ſich 
5000 Feſtmeter des beſten Nutzholzes alljährlich aus 
dem Lonkorszer Forſtbeziik zu einem mit der Forſt⸗ 
verwaltung vorher vereinbarten Preiſe geſichert. Da 
dadurch nur ein kleiner Theil des ſonſt bet den Holz⸗ 
terminen zum Verkauf geſtellten Natzholzes (810,000 
Feſtmeter) zur Ausbietung gelangt, können die hiefigen 
Dampfſchneidemühlen, die mit ihrem Bedarf an Nutz⸗ 
hölzern auf die Lonkorszer Forſt angewieſen find, 
dieſen nicht mehr decken, um ſo weniger, als die mit 
großen Mitteln ausgerüſtete Mühle des Herrn Michalski 
auch noch den bleibenden Reſt beanſprucht. So wird 
nun auf den Holzterminen, da die umliegenden Dampf⸗ 
ſchneidemühlenbeſitzer den Betrieb ihrer Mühlen auf⸗ 
recht erhalten wollen, der Preis für die Reſthölzer. 
meiſtens 5. Klaſſe, ſehr in die Höhe getrieben. Auf 
dem letzten Holztermin in Wawerwitz wurden 50 —60 
Proc. über die Taxe geboten. Unter den Beſitzern, 

te unter dieſen Verhältniſſen auch für ihre Bauten 
kein Holz bekommen können, circulirt gegenwärtig eine 
elitſon an die königliche Regierung, welcher dle Bitte 
um Abhilfe dieſes Nothſtandes ausgeſprochen werden ſoll 

Pleſchen, 15. Jan. Geſtern machte das Dienſt⸗ 
mädchen des Kaufmann Wolanski hier den Verſuch, 
die Familie ihres Brotherrn zu vergiften. Das Mäd⸗ 


chen hatte den Dienſt böswillig verlaſſen und war auf 
Antrag der Dienſthertſchaft polizeilich wieder zurück⸗ 
geführt worden. Dafür wollte das Mädchen ſich 
röchen. Als Frau W. geſtern früh ihren Familien⸗ 
angehörigen Milch in den Kaffe gießen wollte, fill 
ihr der ſonderbare Geruch der Milch auf. Eine 

nähere Unterſuchung ergab, daß ſich auf dem Boden 
der Milchkanne noch eine größere Menge von Streich⸗ 
hölzern abgeſchabten Phosphors ſowie auch Streich⸗ 
5 defand. Das Mädchen wurde ſofort ver⸗ 
aftet. | 

Altjahn bei Skurz. Der Arbeiter Chrzanowski 
aus Lesntan wurde beim Holzfällen in der hieſigen 
Forſt von einem Baumaſte ſo heftig getroffen, daß er 
nich 23 Stunden ſtarb. — Auf der kürzlich Hier von 
Herrn Rittergutsbeſitzer Curtius veranſtalteten Treib⸗ 
jagd wurden von 17 Schützen 145 Haſen und 
2 Füchſe zur Stceccke gebracht. 

Thorn, 16 Januar. Die deutſche Heeresver⸗ 
waltung bat für die Verpfl gung im Kriege die 
Fleiſchkonſervirung durch künſtlich erzeugte Kälte in 
Ausſicht genommen und in Metz und Thorn bereits 
Lindeſche Eismaſchinen aufgeſtellt. Dieſe Kälteer⸗ 
zeugsmaſchinen find jogenannte Ammoniak Kompreſ⸗ 
ſionsmaſchinen, welche meiſt durch Gasmotoren in 
Betrieb geſetzt werden. Weitere Fleiſchgefrieranlagen 
ſind auch für Straßburg, Königsberg und Poſen in 
Ausſicht genommen. — Neue Säbel ſind probeweiſe 
an 24 Mann der erſten reitenden Batterie des erſten 
Garde⸗Feldartillerie-Regiments geliefert worden. Die 
früheren Säbel, die am Hinterzwleſel des Sattels 
befeſtigt waren, ſchlugen bet jeder ſchnelleren Gangart 
die Pferde. Die neue Waffe iſt um 15 Centimeter 
kürzer und um etwa 5 Millimeter ſchmäler als die 
frühere und wird jetzt durch die Hufeiſentaſche ge⸗ 
ftedt, um ein Hin⸗ und Herſchleudern zu verhindern. 

V. Marienwerder, 16. Januar. Am letzten 
Sonntag unternahmen, von dem Wettter begünſtigt, 
die Mitglieder des hieſigen Männer⸗ Turnvereins und 
die Mitglieder des hieſigen Radfahrer⸗Vereias eir 
Schlittenparthie unter recht zahlreicher Betheiligung 
nach Nachſelshof und Weißhof. Nachdem fie erſt in 
den Abendſtunden wieder zurückgekehrt waren, veran⸗ 
ſtalteten dieſelben in dem Hotel de Magdebourg hier⸗ 
ſelbſt ein Vergnügen mit nachfolgendem Tanz. — Die 
hie ſige Zuckerfabrik hat am 9. d. M. ihre Kampagne 
beendet. Zur Verarbeitung find ungefähr 696 750 
Zentner Rüben gekommen. 

—d. Mühlhauſen, 16. Januar. Der hleſige 
Männergeſangverein „Liederfreunde“ hielt am Dienftag 
den 15. d. M. eine außerordentliche Generalverſammlung 
ab. Nach dem Berichte des Vorſitzenden, Herrn 
Bürgermeiſters G., zählte der Verein am Schluſſe des 
Jahres 1894 65 Mitglieder, und zwar 22 aet ve 
Sänger und 43 paſſive, außerdem 2 Ehrenmitglieder. 
Die Rechnungslegung ſchloß mit einem Plus von 
146 Mk. ab, von denen 100 Mk. verzinslich angelegt 
werden. Am Provinzialſängerfeſte in Danzig batten 
ſich 18 Sänger betheiligt; für einen ſolchen kleinen 
Verein eine recht erfreuliche Thatſache. Die Neuwahl 
des Vorſtandes ergab folgendes Reſultat: Vorſitzender: 
Bürgermeiſter Gottſchalk, Stellvertreter: Bahahofswirth 
Tennig, Geſangsmeiſter: Kantor Ewert. Stellvertreter: 
Lehrer Sommerfeld, Kaſſirer: Rektor Budzinski, 
Schriftführer: Kaufmann Flatow, Bibliothekar: 
Rentier Fritſch. An dem im Sommer in Pr. Holland 
ſtattfindenden 1. Gauſängerfeſte des Paſſarge⸗Gau⸗ 
ſängerverbandes wird ſich der Verein in corpore bes 
thetligen. — Herr Amtsrichter Krauſe, welcher ſeit 
längerer Zeit den hieſigen erkrankten Amtsrichter 
Herrn Konrad vertreten hüte, iſt vor Kurzem in 
gleicher Eigenſchaft nach Heydekrug verſetzt worden. 
Die weitere Vertretung hat Herr Aſſeſſor Lenz aus 
Königsberg übernommen. 


Lokale Nachrichten. 

(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 

Elbing, 17. Januar. 

* Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
18. Januar: Etwas wärmer, wolkig, Nlederſchläge, 
windig. Thauwetter in Sicht. 

* Der Liberale Verein hielt geſtern im Gewerbe⸗ 
haus ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Nach einer 
kurzen Anſprache des Vorſitzenden Herrn Meißner 
hielt Herr Rechtsanwalt Aron einen Vortrag über 
die Umſturzvorlage, in welchem er deren Urſachen, 
deren Weſen und Gefahren in klarer Weiſe darlegte. 
Dem Vortragenden wurde lebhafter Beifall zu Theil. 
Es ſei an dieſer Stelle nochmals beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Sitzungen der Vereins 
alle 14 Tage ſtattfinden und euch wir bitten mit dem 
Vorſtand alle liberalen Männer, dieſe Sitzungen, wenn 
nicht wirklich zwingende Abhaltungen vorliegen, regel⸗ 
mäßig zu beſuchen. 

Bezirkstag. Der 25 Delegirtentag des 9. Be⸗ 
zirksver bandes weſtpreußiſcher Bauinnungen ſoll am 
24., 25. und event. auch am 26. Februar in üblicher 
Weile in den Sälen des Danziger Schützen hauſes 
abgehalten werden. Mit dem Bezirkstag ſoll auch 
gleichzeittg eine Feier des 25 jährigen Beſtehens des 
Delegirtentages ſtat finden. 

Die Weſtpreußiſche Prüfungskommiſſion für 
Lehrer an Mittelſchulen und Rektoren beſteht in 
dieſem Jahre aus folgenden Herren: Provinzialſchu“⸗ 
rath Dr. Kretſchmer⸗Danzig, Vorſitzender, Regterungs⸗ 
und Schulräthe Triebel⸗Marienwerder und Rohrer⸗ 
Danzig, Seminar direktor Schulrath Schroeter⸗Marien⸗ 
burg, Gymnaſial⸗ Oberlehrer und Religlorslehrer 
Lücke⸗Konetz und Kreisſchuliuſpektor Engel Riefenburg. 

* Am vergangenen Mittwoch bereiſte der 
Herr Kreisbauinſpektor mehrere Oriſchaften unſerer 
Umgebung zur Feſtſtellung der nothwendigen Schul 
bauten im laufenden Jahre und zwar diejenigen 
Schulen, wo die Baukoſten den Betrag von 500 Yek. 
überſteigen. ü 

Die Sonntagsruhe im Eiſenbahn⸗Güter⸗ 


verkehr iſt bekanntlich durch einen Erlaß des Mintſters 


der öffentlichen Arbelten vom 20. November 1893 für 
die preußiſchen Staatsbahnen angeordnet worden. 
Im Anlaß daran find vom Relchseiſenbahnamt Vers 
handlungen mit den Vertretern der verbündeten Re⸗ 
gierungen eingeleitet worden, um den Güterverlehr 
an Sonn⸗ und Feſttagen auf allen deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen möglichſt cinzuſchränken. Das Ergebniß dieſer 
Verhandlungen iſt eine am 8. Mal 1894 feſtgeſtellte 
Reihe von Grundſätzen für die Einführung der Sonn⸗ 
tagsruhe im Güterverkehr der Eiſenbahnen Deut'chlands, 
zu dem neuerdings noch die Verwaltungen in München, 
Stuttgart, Karlsruhe, Straßburg, Darmſtadt, Lud⸗ 
wigshafen und Mainz ein beſonderes Abkommen ges 
troffen haben, das ſich den „Grundſätzen“ anſchließt 
und für die den genannten Verwaltungen unterſtellten 
Linlen noch einige Zuſatzbeſtimmungen enthält. Nun» 
mehr haben ſich nach einer Mittheilung des Reichs⸗ 
elſenbahnamts an den preußiſchen Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten ſämmtliche Bu. esreglerungen bereit 


erklürt, auf den Eiſenbahnen ihres Staatsgebiets die 
Sonntagsruhe im Güterverkehr nach den Grundſätzen 
vom 8. Mai 1894 ſpäteſtens bis zum 1. Mai 1895 
durchzuführen. > 

Blutarmuth und Nervoſität. Im Verein 
für Geſundbeitspflege und arzneiloſe Heilkunde in 
Frankfurt am Main ſprach vergangene Woche der 
Chefarzt der ſtädtiſchen Naturheilanftalt in Chemnitz 
Zimmermann’s Stiftung, Herr Dr. med. Disqus, 
über Blutarmuth und Nervoſität von naturärztlichen 
Standpunkt. Blutarmuth und Nervoſität gehören zu 
den Krankheiten, die auf Störungen des Stoffwechſels 
beruhen. Bei Blutarmuth wird zu wenig Sauerſtoff 
in das Blut aufgenommen, bel Nervoſität ſind Er⸗ 
müdungsſtoffe im Körper abgelagert. Der Menſch 
kann a en Nachtheile etwa die Hälfte ſeines 
rund 10 Pfund an Gewicht betragenden Blutes ver⸗ 


lieren; verliert er mehr, jo tritt T 

. od dur blut 
ce Das verlorene Blut wird durch een aus 
em Körper erſetzt; 10 


gehe 8 wege Blutarmuth ift das Blut 
1 Wien nach vielen Krankheiten entſtehen, 
ori 0 Fl Magen⸗ und Darmerkrankungen. 
Mangel oldalleiden und Frauenkrankheiten, ferner bei 
Re 5 an Licht, an ordentlicher Hautpflege und an 
are richtigen Ernährung. Blutarme ſollen ſich zur 
N des nöthigen Sauerſtoffs viel im Freien 
+ alten bei wenig Bewegung. Die Korſets ſind 
er Atbmung wegen ganz wegzulaſſen. Der Redner 
a weiter Sonnen⸗ und elektriſche Lichtbäder 
5 eförderung der Hautathmung, milde Waſſerbehand⸗ 
ung und leichte Maſſage. Als Nahrung werden 
wan Flüſſigkeiten zu nehmen ſein, im Allgemeinen 
re aloie Koſt. Herr Dr. Disqus hat aus dem Weizen⸗ 
8 durch Ausſcheldung der Stärke das Albumin⸗ 
Wire rod, Zwieback ꝛc. hergeſtellt, das allen 
ra und Magenkranken zu empfehlen ſel. Na 
1 ſor Dr. Roſenbach an der medtiziniſchen Fakultät 

reslau nützt das Eiſen bei Blutarmen nichts, da 
es unverdaut wieder aus dem Körper ausgeſchieden 
wird. Als Urſachen der Nervoſität bezeichnete der 
Redner: naturwidrige Lebensweiſe, zu reichliche Fleiſch 
koſt, Genuß von ſtarkem K ffee, Bier und Wein, 


affee, 
Ueberarbeitung, Kummer und Sorgen, häufig ſei ſie 
Viele Krankheiten führen 


angeboren und anerzogen. 
+ ee Frauenkrankheiten, die auf 
1 5 eiſe zu behandeln ſind. Als Behand⸗ 
5 eint von großer Bedeutung ein mildes 
aſſerheilverfahren, kalte Bäder, Douchen, See bäder; 

„ ’ 

ſchädlich. 


Außer durch Blutverluſt 


lange Dampfanwen dun 
f gen dagegen wirken 
7 Maſſage, elektriſche 8 und relzloſe 
= er eiweißreiche Diät ſind zu empfehlen. Der 
wa ſchloß jeinen mit großem Beifall aufgenommen 
n mit einem Hinweis auf die große Gefahr 
8 Umſichgreiſens der Nervoſität für das ſoziale 
eben und mit der Mahnung: „Drum prüfe, wer ſich 
ewig bindet, ob ſtark er ſeine Nerven findet!“ 

Das Jahr 1895 wird ein um mehrere Tage 
arbeiigreicheres ſein als feine Vorgänger. Das letzt⸗ 
verfloſſene hatte, einſchlteßlich der katholiſchen Feſttage 
im Ganzen 67 Sonn⸗ und Feiertage, das jetzt be⸗ 
use Jahr dagegen zählt nur 65 Tage der Ruhe 
weiter abend an iſt der diesjährige Juni, 

e ele Sonn⸗ und Feiertage umfaßt, wie 
der letzte Dezember, d b. alſo 8 = 9 
e y mii 

9 die Zahl der Doppel derne Abgegeben dan 
g ſtern und Pfingſten, die auf den 14. und 15. April 
san. 2. und 2. Junt fallen, und Weihnachten, be⸗ 
g nt gleich der Februar mit einem Doppelfeiertage 
da Lichtmeß an einem Sonnabend iſt. Im März ſt 
— Verkündigung an einem Montag, im Juni 
= E = letzter Doppelfelertag Peter und Paul auf 
Feser onnabend. Die Proteſtanten haben ſechs 
Feſertage weniger als die Katholiken. Sehr zufrieden 
Jahre die Tänzer ſein, da der 

Vela m 

N 

Jahren die Eigenthümer von Gebäuden in 5 
und Eishalter auf den Dächern 
anzubringen. Die Einrichtung erfüllt doch nicht ganz 
ihren Zweck, denn man konnte bet der jetzigen milden 
Witterung den Schnee in Maſſe über die Halter hin⸗ 
dee tl = ue ſtürzen ſehen. Beſonders war 
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ſo daß die fertig⸗ 
das Geleiſe der Oſt⸗ 


geſtrige S 


eine wohlgelungene bezei 
ſich an dem Berne 7 
von umliegenden Gutsbeſitzern 
nabm, wie Fällen 
fache N Schlitten. N 
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fahrt anf he beftebige Die Auf- 
ſchauermen gelock Silg.⸗Platze hatte eine große Zu⸗ 
theilnehmer ein Baß bends vereinigte dle Feſt⸗ 
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verwaltung ſichert, wie d 

eine Belohnung bis 3000 DE. dem anzeigen“ meldet, 
n 5 er wiſſentlichen Verbreiter ſalſcher 80 Ver⸗ 
der Beffenfeine zuerst ermittelt und der mae 
Verbrecher | lsbebörde derart nachweiſt, daß der 


werden Ya Unterſuchung und zur Strafe gezogen 


Der blinde O 
bert ' rganiſt. Ein Danziger Report 
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an dem dorti 1 Rudolph Krauſe zum Organiſten 
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an 
vor 40 Jahren 
ſchaft de 75 
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1 80 worden 
n Weſtpreußen 
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alte blinde 5 ( 
Orgel ſpielte, u renzel mit Meiſter⸗ 
Organiſt, ebenfalls ein Nachfolger, der 


» So mancher wohlthätigen Einrichtungen 
können andere Orte unſeres Vaterlandes ſich rühmen, 
die in unſerm abgelegenen Oſten aus Mangel an In⸗ 
tereſſe oder Wohlſtand der betheiligten Kreiſe noch 
nicht ins Leben getreten ſind. Die Lehrerinnen in 
der Mark, in Schleſien, Baden, Sachſen, Mecklenburg, 
im Elſaß haben für alte oder dienſtunfähige Colleginnen 
Feierabendhäuſer errichtet, welche für viele, die im 
Alter allein oder mit geringen Mitteln daſtehen, ein 
großer Segen geworden ſind. In unſerer Provinz 
wurde der Anſtoß zur Errichtung eines Lehrerinnen 


Feierabendhauſes vor zwei Jahren gegeben, 
und ſeither arbeitet der Verein „Lehrerinnen- 
Felerabendhaus für Weſtpreußen“ eifrig daran, 


ſeinen Angehörigen auch in unſerer Provinz ein ſolches 
Heim zu ſchaffen. Leider ſind der Verein und ſeine 
Beſtrebungen unter den Lehrerinnen jelbft nicht 
genügend bekannt, wie die erſt ca. 400 betragende Mit⸗ 
nliederzahl beweiſt. Um auch das Publikum für ihr 
Werk zu intereſſiren, haben die Vereinsmitglieder in 
den größeren Städten der Provinz alljährlich Concerte 
oder Aufführungen veranftaltet. So ſoll auch hier 
zum Beſten des Feierabendhauſes am 3. Februar in 
den Räumen der Bürgerreſſource eine Theateraufführ⸗ 
ung ſtattfinden, zu welcher Damen und Herren der 
beſten Geſellſchaft ihre Mitwirkung in liebenswürdigſter 
Weiſe zuſagten. (Siehe Inſerat in heutiger Nummer.) 
—— eee verſpricht einen heitern, genußreichen 
end. 

* Stadttheater. Die morgen (Freitag) zum 
Benefiz für Frl. Rameou ſtatefindende Premiöre des 
Drama's „Die Figuran tin“ von Franz Gottſcheid 
dürfte wohl das allgemeine Intereſſe unſeres Theater⸗ 
publikums hervorrufen. Das Schauſpiel iſt in ein 
Vorſpiel, betitelt „Ein Ball im Chateau blanc von 
Paris“ und ein darauf folgendes 13 Jahre ſpäter 


ch ſpielendes Drama Jultette“ eingetheilt. Die zahl 


reichen Rollen ſind unter den bewährten Kräften 
unſeres geſammten Schauſplelenſembles vertheilt und 
ſpielt die Titelrolle des Stückes die Benefiziantln, 
Frl. Rameau. Dieſelbe hat ſich während ihrer hieſigen 
Thätigkeit allſeitige Anerkennung erworben und iſt 
daher ein ſchöner Erfolg zu ihrem Ehrenabend nur 
zu wünſchen. 

Elbinger Kirchenchor. Die diesjährige General⸗ 
Verſammlung findet am nächſten Freitag, 18. d. M., 
Abends 8 Ühr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
außer der Erſtattung des Jahresberichts die Entlaſtung 
des Jahresrechnung und Wahl des Vorſtandes. Nach 
der General⸗Verſammlung Probe für Damen und 


en 

ommunale Weinbeſteuerung. Nach den 

„Berl. Pol. Nach.“ ſoll dem Reſchstag ein Geſetzent⸗ 

wurf zugehen, welcher ſämmtlichen Gemeinden Deutſch⸗ 

lands geſtattet, eine Gemeindeſteuer von Wein zu er⸗ 
von der Höhe des Werths. 


rem Be = 10 pCt. 

eienigen Gemeinden, welche auf der Grundlage de 
en en Beſtimmungen eine höhere Weinſtener — 
Nea 1olen dazu noch birnen einer gewiſſen Zeit 
erechtigt ſein. Der kommunalen Weinbeſteuerung 
würden neben dem Naturwein Schaumwein und 
Kunſtwein unterliegen. — Bekanntlich iſt in der gegen⸗ 
wärtigen Geſetzgebung nur den Gemeinden in den 
eigentlichen Weinländern geſtattet, eine Gemeindeſteuer 


Elbing 
26 147,24 


; 8 34 Mk., 

22 578,52 Ml., Schwetz 32 057 97 Ml are 
19 576,10 Mk., Stuhm 21 588,41 Thorn 
49 291.48 Mk., Tuchel 9.519,09 Mk., zuſammen 


786 073,69 Mk. 


Von einer recht empfindlichen Strafe iſt der 
Beſitzer F. in dem Dorfe B. bei ne 
worden. Derſelbe hatte feine Dienftleute bei der In⸗ 
vallditäts⸗ und Altersverſicherung zwar verſichert und 
anfänglich auch die vorſchriftsmäßige Anzahl von 
Verſicherungsmarken verwendet, dann dieſes aber ein⸗ 


„ geitet, weil ihm dadurch angeblich zu viel Zeitverluſt 


und Arbeit erwuchs. Bei der letzten Repſſion kam 
95 Verabſäumung nun zu Tage und fo 15 der 
Rene trotz allen Proteſtirens, zu 100 Mark Geld⸗ 
rafe und zur Nachkiebung lämmtlicher in den Ver⸗ 
fherungsbücern jehlender Marken verurtheilt. Gegen 
5 eſe grraffeftiepung hat der Beſitzer zwar die gericht: 
Ha utſcheldung beantragt, die ihm indeſſen nichts 

Ja Alfo: kleben! kleben! kleben! 
ch 58 55 5 des Regierungs⸗ 

un 

Faſanenhennen, Hoſelwilb Wacteln und 


der 
beiters, der ſehr ſtark verwahrloſt ! 

auf dem Kerbholz hat, e cn 
Mutter 10 Mk. Er kaufte 


Revolver und die dazu gehörigen Batco 
ſeine Mutter und ſeine S een n 
bea bee ee chweſter erſchießen zu wollen 
ort. Eine gehörige Tracht Prü är 
be” 3 802 Fenice N 

eber die Formulare der Selbſteinſchätzun 
in Preußen wird jetzt von bers e 855 Bun 
geführt. Die Zahl der Fragen ift jetzt nämlich er⸗ 
wettert, es muß in ſehr ftcenger Weiſe Auskunft über 
die Vermögensverhältniſſe gegeben werden. Beiſplels⸗ 
weiſe will die Bebörde wiſſen, weshalb eventuelle Eine 
nahmen oder Ausfälle eingetreten find, wie die Er⸗ 
träge aus dem Grundvermögen berechnet werden 
5 1 Fe Daß man dabei des Guten etwas zu viel 
f e liegt auf der Hand, allzu ſcharf macht 

hierarzuei⸗Curſus. Die Herren De 

. partements⸗ 
Then eld-Tuferarzt Preuſſe in Danzig und Kreis⸗ 
9 Kceyſer in Pr. Stargard find zur Theil⸗ 
lichen en Unterrichtskurſus an der thierärzt⸗ 
in pe chule in Berlin einberufen. Als Vertreter 
Thlerarst in geichäiten des Herrn Preuſſe als Kreis⸗ 
. e der Kreis⸗Thierarzt Werner zu Neuſtadt, 
at Sun des Herrn Koyſer find die Kreis⸗Thler⸗ 
ur u „ enk und Schöneck⸗Dirſchau beſtellt. 

der Kön 80, Dienſtag Abend wurde bei einem in 
Arbeit gsbergerſtraße wohuhaften Kaufmann ein 

er aus der Mattendorſſtraße dabei abgeſaßt, als 


klärte ein 


derſelbe von dem Hof des betreffenden Kaufmanns] In der Kammer war ein Antrag zweier 


einen Sack mit Steinkohlen ſtahl. 
geſtern Abend einem in der Waſſerſtraße wohnhaften 
Bäckermeiſter die Ladenkaſſe mit einem Inhalt von 
etwa 20 Mark geſtohlen. Der Dieb ſoll ein un⸗ 
bekannter Junge geweſen ſein, der auch nicht hat er⸗ 
mittelt werden können. 

* Bon der Nogat. Am Donnerſtag konnte bei 
Einlage der Verkehr über die Eisdecke noch aufrecht 
erhalten werden. Ein Leichenzug von 14 Schlitten 
und beladene Getreideſchlitten paſſirten hier noch die 
Eisbahn. Bei Robach dagegen brach bereits ein 
Schlitten mit einem Pferde durch; doch das Geſährt 
trug keinen Schaden davon, obgleich es nahe am 
Untergehen war. Bei Clementfähre iſt die Eisbahn 
für Fuhrwerke bereits geſperrt. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 17. Januar. 

Der Tiſchlergeſelle Robert Pſchenny aus Alt⸗ 
mark, geb. am 29. März 1869 zu Niederzehren, be⸗ 
reits mehrfach vorbeſtraft, iſt angeklagt, am 18. April 
1889 zu Stuhm vor dem Schöffengericht in der An⸗ 
klageſache gegen den Kaſtrirer Weidemann einen 
wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu haben, ſodann 1889 
bei einem Beſitzer Nachts eingebrochen und in der 
Wohnſtube aus einer Tiſchſchublade 75 Mk. baares 
Geld, ferner am 22. November 1888 auf dem Vieh⸗ 
markte zu Altmark einen dem Bäcker Bofinskl aus 
Braunswalde gehörigen zweirädrigen Handwagen, einen 
Korb mit Semmeln und ein Tiſchtuch, im Febr. 1890 
aus dem Schornſteine des Beſitzers Raſalskt zu Neu⸗ 
mark zwei Schinken und einen Schweinskopf und 1891 
und 1892 im Winter je einen Eimer Honig im Werthe 
von je 15 Mk. von zwei Beſitzern, ferner im Sommer 
1892 dem Gutsbeſitzer Päsler zu Menthen Wäſche 
und dem Beſitzer Welß⸗Kalwe im Jahre 1887 einen 
Revolver entwendet zu haben. Der Angeklagte iſt 
geſtändig, die 75 Mk. baares Geld mittelſt Einbruchs 
entwendet zu haben, will jedoch dieſen Diebftahl auf 

ureden des Vaters reſp. ſeiner Stiefmutter ausgeführt, 
auch das Geld den Eltern abgegeben haben. Alle übrigen 
Anklagen beftreitet der Angeklagte, und jagt, die Stieſ⸗ 
mutter habe aus Rache die Denunziation nach dem 
Tode des im Februar 1893 verſtorbenen Vaters gegen 
ihn ausgeführt. Die Stiefmutter ſei mit ihm (Ange⸗ 
klagten) nach dem Tode des Vaters wegen der Erb⸗ 
ſchaft in Streit gekommen. Der Eid ſei vollſtändig 
wahr, Weidemann habe den Wagen in der Nacht zu ſich 
nach Haufe genommen und auch ſpäter dem Bojinski 
zurückgegeben, und dieſem 20 Mek. dafür geboten, wenn er 
die Sache nicht zur Anzeige bringe. Da aber Welde⸗ 
mann das Geld nicht bezahlte, jo brachte Bojinski den 
Diebſtabl zur Anzeige. In dieſem Verfahren ſtand 
vor dem Schöffengerichte zu Stuhm am 18. April 
Termin an. Es beſchwor der Angeklagte, 
geſehen zu haben, daß Weldemann den kleinen Wagen 
von einem größeren Wagen abgelöſt hat und mit 
erſterem nach Hauſe gefahren iſt. Die Schneeſpur 
führte bis an die Wohnung des Weidemann. Den 
Revolver will der Angeklagte, als er bei dem Beſitzer 
Weiß gearbeitet hat, auf reſp. in einem Schutthaufen 
gefunden haben. (Schluß des Blattes.) 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 17. Jan. In maßgebenden 
Kreiſen werden die Pariſer Vorgänge ſehr 
ruhig aufgefaßt, ſo wurden dieſelben bei dem 
geſtrigen Herrenabend beim Reichskanzler in 
aller Ruhe beſprochen. Man befürchtet keine 
unliebſamen Ueberraſchungen, was auch ſchon 
daraus hervorgeht, daß Graf Münſter von 
Paris abweſend und auf ſeinen Poſten noch 
nicht zurückgekehrt iſt. 

Berlin, 17. Jan. Der Kaiſer begab 
ſich geſtern unbemerkt und unerkannt vom 
Schloß nach der ruſſiſchen Votſchaft und 
theilte dem Grafen Schuwaloff perſönlich 
mit, daß er ihm die Brillanten zum Schwarzen 
Adlerorden verliehen habe. Staatsſekretär 
v. Marſchall erhielt Befehl, die Brillanten 
ſofort zu überreichen. 

Berlin, 17. Jan. Der geſtrige Empfang 
beim Reichskanzler verlief glänzend. Der⸗ 
ſelbe war zahlreich von Angehörigen aller 
Fraktionen mit Ausnahme der reinen Antiſe⸗ 
miten und der Sozialiſten beſucht. Im 
Ganzen waren 350 Perſonen anweſend, dar⸗ 
unter Mitglieder des Bundesraths, der 
Preſſe, der Oberbürgermeiſter und der 
Bürgermeiſter von Berlin. Fürſt Hohenlohe 
machte, unterſtützt von ſeinem Sohne Alexander, 
in liebenswürdigſter Weiſe den Wirth. Es 
wurden faſt alle aktuellen Fragen beſprochen, 
ſo das Budget, die Umſturzvorlage, Marine ⸗ 
frage ze. Staatsſekretär v. Boetticher er⸗ 
ein Gerücht von ſeinem Rücktritt für 
unbegründet. Der Kanzler war überall und 
betheiligte ſich in anregendſter Weiſe an der 
Unterhaltung. Später wurde im Coneert⸗ 
ſaal ein kaltes Buffet aufgeſtellt. 

„Köln, 17. Jan. Die „Köln. Ztg.“ er⸗ 
fährt von zuverläſſiger Seite, daß der jetzige 
ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff, zum 
Nachfolger des Grafen Schuwaloff als Bot⸗ 
ſchafter in Berlin auserſehen ſei. 

Wien, 17. Jan. Das Gerücht von dem 
Ableben des Erzherzogs Albrecht iſt unbe⸗ 
gründet. Der Erzherzog befindet ſich ans 
dauernd beſſer. 

Paris, 17. Jan. Die in der geſtrigen 
Kammerſitzung erfolgte Verleſung der Bot⸗ 
ſchaft Perier's, in welcher er ſeinen Rücktritt 
entſchuldigte, (2) hat beſonders auf ſeine 
Freunde tiefen Eindruck gemacht. Eine 
Stelle allerdings wird lebhaft abfällig be⸗ 
ſprochen; es iſt die Stelle, in welcher er 
eine franzöſiſche Republik, wie ſie jetzt beſteht, 
als phantaſtiſch bezeichnet. 5 2 

Paris, 17, Jau. Zur heutigen Präſi⸗ 
dentenwahl haben Waldeck Rouſſeau und 
Challemel⸗Lacour erklärt, daß fie eine Wahl 
nicht annehmen würden. Als Candidaten 
werden genannt Briſſon, Dupuy, der Marine⸗ 
miniſter, Mereier u. A. Im erſten Wahlgang 
dürfte Dupuy bezw. der jetzige Marine⸗ 
miniſter zum Präſidenten gewählt werden. 


Ferner wurde] Mitglieder 


eingegangen und gebilligt worden, 
wonach der Nationaleongreß eine Reviſion 
der Verfaſſung vornehmen ſolle. Der Präſi⸗ 
dent ließ jedoch keine Diskuſſion zu, da der 
Congreß nicht als Legislatur⸗ ſondern als 
Wahlkörper zuſammentrete. 

Newyork, 17. Jan. In Butte (Mon⸗ 
tana) hat geſtern eine furchtbare Exploſion 
ſtattgefunden. Dieſelbe wurde durch eine 
Entzündung großer Sprengpulvermaſſen, die 
in den Speichern der Montana: Centralbahn 
lagerten, hervorgerufen. An der Stelle, wo 
der Speicher ſtand, ift jetzt ein 90 Fuß 
tiefes Loch, in welchem viele Opfer der Kata⸗ 
ſtrophe liegen. Im ganzen ſind 80 Perſonen 
getödtet worden. Der Schaden in der Stadt 
ſelbſt iſt ungeheuer, das Elend und die Auf⸗ 
regung ſind groß. 

Shanghai, 17. Jan. Die Abreiſe des 
chineſiſchen Friedensunterhändlers iſt infolge 
Eingangs neuer Ordres aus Peking ver⸗ 
ſchoben worden. 


Borſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin. 17. Jan., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Bdrje: Ruhig. Cours vom 161 17.1 

3½ pCt. Oft ee Pfandbriefe 900 101,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,90 102 00 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,00 , 103,00 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,00 102,20 


Ruſſiſche Banknoten .. 219,80 219 70 
Defterteitäifche Banknoten 164,40 164 40 
Deutſche Reichsanleihe ; 106,10 107.10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,90 105,80 
4 pCt. Rumänierere 86,00 8620 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 121.60 121 70 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vom Ae 16 11. 17.1. 
eee 140,00 140,00 

Aenne, 141.20 140,50 
Roggen Mai 126,20 120,00 

9 119,00 118,50 

Tendenz: Matt. 

Petroleum loco 19.70 19,70 
Rüböl Mai 43.10 43,10 

Juni 43.70 4,60 
Spiritus Mai 364 3640 


Königsberg, 17. Jan., 1 Uhr 37 Min. Mittags. 
(Von Portatius und * 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . 51.00 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt. . 31,35 „ Geld. 


Danzig, 16. Jan. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 eee niedriger. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 129—136 
n 128 
Tranſit hochbunt und weiß 96 
ie hellen 1 94 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 135,00 
— f 101,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 132 
Roggen (p. 714 g Qual ⸗Gew.): niedriger. 
uſſcher ! 07,00 
Kruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 73,00 
Termin April⸗ Mae: 112,50 


m 5 5 9 fe gr Ye ER 79,00 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
(660100 7 


Gerſte, große 115 
leine (625—660 gh) 90 

de er, inländiſcher 98 
ehiew, inländ iche 1:0 
* rr 80 
Rübſen, inländiſche 165 


Königsberg, 15. Jan. (Amtlicher Börſenbericht.) 

Weizen unver, loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 

732 g 126, 781 g 137 4, bunter inl. 706 g 129 4 

rother inl. 749 g blauſpitzig 121, 77 g beſetzt 125, 
786 g 131 & bez. 5 

Roggen unver., loco pro 1000 kg, inl. 726— 732 g 
104, ruſſ. p. 714 g 70 & bez. f 

Gerſte unver. loco pro 1000 kg, gr. inl. 102 4 
Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl 86—106 „A bez. 
— — 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 16. Jan. Kornzucker exkluſive vo! 
92 % Rendement —,—, neue 9,35. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 8,90, neue 8,95. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,60. ae L Gemahlene 
er 919. Faß —,— bis 21,50. elis I mit Faß 
—.—. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 16. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loc 
contingentirt 50,75 Gd., nicht contingentirt 30,75 
Gd., pro Januar 31,00, 31,25 Gd. 

Stettin, 16. Jan Loco ohne Faß mit 50 
Konſumſteuer 31,20, loco ohne Faß mit 70 „A Konſum 
ſteuer —,—, pro Jan.⸗Feb. —,—, pro April⸗Mai —,—. 


rr A/ . EEE TER EEEFRTEE 
Tuch⸗ und Buxkinſtoffe 
a Mk. 1.75 per Meter, 
Cheviots und Meltons 


a Mk. 1.95 per Meter, 
nadelfertig ca. 140 cm breit, verſend. direct franco 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franco. 
...... ̃ ͤ ͤ— 


S 
Sladtſheater!“ 
ee 


Donnerſtag, ermäßigte Preiſe: 
Der Obersteiger. 


Freitag, den 18. Jaunar 1895: 


Benefiz x 


für Lola Rameau. 
Novität! Novität! 
Zum erſten Male: 


DieFigurantin. 


Drama mit einem Vorſpiel und 3 Acten 
von Franz Gottſcheid. 


ungen find im Bureau III, Rathhaus 
Zimmer 32, einzuſehen. 
Elbing, den 9. 


Stadttheater. 


Sonnabend, den 19. Januar er., 
Nachmittags 4 Uhr: 


Fremden⸗ und Schüler⸗ 
vorſtellung. 


Hänſel und Grekel. 


Große Märchenoper von Humperdinck. 
Abends 7 Uhr: 
Volksvorſtellung zu kleinen 
Preiſen (halbe Kaſſenpreiſe). 
Zum letzten Male: 


Egmont. 


Trauerſpiel von Goethe. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Richter mit dem 
Königl. Premier⸗Lieutenant im Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 35 Herrn 
Anton von Wernsdorff⸗Graudenz. 

Geboren: Herrn Dr. Born -⸗Tilſit 
1 Sohn. 

Geſtorben: Herr Königl. Rechnungs⸗ 
Rath Hermann Müller⸗Marienwerder. 
— Verw. Frau Charlotte Boencke, 
geb. Weiß⸗Culm. — Herr Kaufmann 
Emil Roesfe - Königsberg. — Herr 
Kaufmann Guſtav Donath-⸗Tilſit. — 
Herr Bahnaſſiſtent Bernh. Zoniewicz⸗ 
Allenſtein. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Januar 1895. 

Geburten: 
Gehrke S. — Arbeiter Ferdinand Lucka⸗ 
ſchewski T. — Arbeiter A. Liedtke T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Guſtav 
Domnick mit Auguſte Müller. 

EheſchlieFungen: Arbeiter Carl 
Saffran mit Auguſte Barwich. 

Sterbefälle: Schuhmacher Auguſt 
Schumann S. 7 W. — Arbeiterfrau 
Roſalie Kroll, geb. Knof, 57 J. — 
Maurergeſellen⸗Wittwe Anna Borchert, 
geb. Kettring, 80 J. 


Bürger-Reſſource. 
Sonnabend, den 19. Januar er.: 
Soiree. 
Anfang 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Elbinger Kirchenchor. 


reitag, den 18. Jannar d. 38,, 
nd Abends 8 Uhr: 


Generalperſammlung. 
1) Jahresbericht. 
2) Entlaſtung der Jahresrechnung. 
3) Wahl des Vorſtandes. 
Nach der Generalverſammlung: 


Probe 


für Damen und Herren. 
J. N: 


Wundsch. 


Kirchenchor: Freitag. 


Damen und Herren. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadt Elbing gehörige, an 
der Friedrichſtraße, dem Platz vor dem 
Theater und an der Mauerſtraße be⸗ 
legene Grundſtück „Weißer Thurm“, 
750 Meter groß (zu Bauſtellen ge⸗ 
eignet), ſoll 


am Montag, den 4. März ö. J5., 
Pormiltags 10 Ahr, 


im Rathhauſe Zimmer Nr. 25 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden. Die Verkaufsbeding⸗ 


anuar 1895. 


Atelier für künſt. Zähne 
. Specialität: g 
Plombiren. 

C. Klebbe, N 


Jun. Mühlendamm 20/21. | 


Die Figurantin. 
Drama von Franz Gottſcheid. 
Benefiz Lola Rameau. 


Maurergeſelle Paul 


—— 


Alleinverkauf der Berndorfer Metallwaarenfabrik. 


Ill. Grosse Lotterie 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 


zu Meiningen. 


2 darunter im 5 0 1 0 92 M K 
5000 Gewinne Haut e 50, ark. 
Loose a 1 Mark 28 1005 fur 28 Mark (Porto und Liste 20 Pig) bestellen cn 1 


für die Kinderheilstätte 
zu Salzungen 


Verwaltung der Lotterie in Meiningen. 


“ 
2er Loose a 1 Mark zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Dilettanten⸗Porſtellung 


zum Beſten des in Weſtpreußen zu gründenden 
Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes 


Sonntag, den 


Die Kunſt, geliebt zu werden. 
u 
0,50 M. in C. Meissner’s Buchhandlung. 


Verſteigerung! 
Vormittags 10 Ahr, 


wird vor dem Gutshauſe in Rom⸗ 

bitten verſchiedenes Mobiliar, als: 
2 gewöhnliche Tiſche, mehrere 
kleine Tiſchchen, 
Spiegel, 
mehrere Stehlampen, 3 Waſch⸗ 
ſtänder mit Geſchirr, 1 großer 
und 2 kleine Teppiche, Gardinen, 
Bortiören, 
Weingläſer, Karaffen, mehrere 
Dutzend Teller, Schüſſeln, Taſſen 
ꝛc., verſchiedene Tiſch⸗ und Bett⸗ 


wäſche ꝛc., 
ſowie eine Bibliothek, beſtehend aus 
227 Bänden 
ſowie mehrere Jahrgänge ver⸗ 
ſchiedener Zeitſchriften u. A. m. 
im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigert. 
Saalfeld, den 12. Januar 1895. 
Der Gerichtsvollzieher. 


Mosdzien. 


Verſteigerung! 
Dienſlag, den 22. Januar cx., 
Pormiktags 11 Ahr, 


werden bei dem Beſitzer Fr. Herzberg 

in Alt⸗Chriſtburg: 
3 Pferde, 1 Fohlenſtute nebſt 
Fohlen, 3 zweijährige Fohlen, 
15 Schafe und 1 Bock, 1 Mäh⸗ 
maſchine, 1 Drillmaſchine, 1 
Verdeckwagen, 1 Federwagen, 
1 Familienſchlitten, ein Fach 


= in der Bürger- Ressource Ablieferscheine | Etiquetten Passirscheine 
3. Februar 1895, Abends 7½ Uhr. Abonnemeniskarten | FabrikOrdnungen _; Plakate 
a5 PROLOG —— Accordscheine | Facturen Policen 
Adresskarten Fahrpläne Postkarten 
In Baßreuth. Luſtſpiel in 1 Act von Hirſchel. Akten-Couverts | Festzeitungen i Preislisten 
/ Singſpiel in 1 Act von Gumbert Aktien Flugblätter Programme 
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Poſten Hafer; 


ſowie berſchiedenes Mobiliar, als: 


2 Sophas nebſt 2 Seſſeln, 2 & 


Sophatiſche, 2 nußbaum Ver⸗ 


tikow, 3 großze Spiegel, a ah = 
ron⸗⸗ 


Stühle, 1 Spieltiſch, 1 
leuchter, 2 große Teppiche, 1 
uußbaum Schreibtiſch, 1 Buffet, 
Brockhaus Converſations⸗Lexi⸗ 
con, Brehm's Thierleben, 1 
Jagdgewehr ze. : 
im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigert. 
Saalfeld, den 14. Januar 1895. 
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Neusilber, Messing vernickelt, 


Tafelgeräthe 


in Rein Nickel, plättirt, ver- 
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in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die 


Ein wahrer Schatz f Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing. 
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Illufrirte Frauen Zeitung. 


c iehen durch das Verlags⸗ Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
5 Magazin in zig. Neumarkt Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 


Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text 
Illuſtrationen; 

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literariſches; f 

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 
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Gegründet 1874. 


Die Romanwelt 


beginnt ſoeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 
folgende Romane veröffentlichen: 
„Die kleine Elten.“ Roman aus der Berliner Bühnenwelt. Von 
Rudolf Stratz. 
„Verſpielte Leute.“ Von Helene Böhlau. 
„Die gute Tochter.“ Von Max Kretzer. 
„Khaled.“ Eine arabiſche Geſchichte. Von Marion Crawford. 
„Der Tintenfleck.“ Von René Bazin. 
„Eſther Waters.“ Von George Moore. 
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Abonnements 
werden von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


* Gegründet 1812 x 
C. G. Jaeger, Cottbus 
Tuchfatrrikant | 


versendet meterweise zu Fabrik- 
preisen — auch an Private: 


‚Gotibuser Buckskin | 


Kammgarn, Choviot_ u. Paletots, $ 
Muster frei.  Prämirt Wien 1873, 
Tausende von Ane kennungsschreiben 
wie: Mit den mir übersandten 

= Stoffen bin ich recht zufrieden, 
8 : Dr. Rüni, Colmar, 
CC 
CCC 


Von einer größeren Flaſchen⸗ 
fabrik wird ein geeigneter, bei 
der Kundſchaft gut eingeführter 


Vertreter 
eſucht. 
: Gf. Offerten unter Chiffre 
G. 130 an die Exped. d. Ztg. 
erbeten. 


— ———— ͥ ꝓ0bſ— (w — 


Parterre⸗Wohnung 

im Hauſe Friedrich Wilhelms⸗Platz 
Nr. 14 (4 Zimmer, Küche, Zubehör, 
Waſſerleitung ꝛc.) zum 1. April zu ver⸗ 

miethen. Rodenberg. 
Wohnung mit all. Zubehöhr f. 36 
Thaler an ruh. Miether zu vermiethen 
Holländer Chauſſee 12. 


Siu den Fögeln Fuller! 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 
n T. ˙—˙ͤelw:! 


Nr. 15. 


Fuchsjagd. 
Humoreske von C. Petrowits. 
Nachdruck verboten 


„Lump! Sect! 
infame Köter — 


Dich ſoll das 
ich oder von 


Fiſi! wollt Ibr wohl kuſchen · 
wollt Ihr wohl Daps! 
erwelter holen! Hierher ſage 


Die Hetzpeitſche knallte über den ganzen 

Gutshof von Oſterberg und mitten auf 805 Sof 

Nane 8 . hünenhaft in ſeinen 
1 eilſtieſeln, die wetterfeſte Ja 

ſchief über's Ohr gezogen. 5 

Eine Meute von Win dhunden war eben aus 

einem Zwinger ſreigelaſſen und jagte in toller 
teude wie raſend über den Hof, ſo daß alles 
Federvieh gackernd und ſchreiend auseinanderſtob 
und die Katzen auf die Stalldächer flüchteten. 
Mit Pfeifen und Knallen brachte fie der Guts⸗ 
herr zur Raifon, und jetzt duckten ſie ſich vor 
m, ſprangen und wedelten um ihn herum. 
uf der backſteinernen Veranda des Herren⸗ 
N ſtand ein junges Mädchen im Reuikleid, 
e kleine Reitpeltſche zwiſchen den Zähnen und 
nöpfte an ſeinen langen Handſchuhen. 

„Ick verſichere Sie, Fräulein Gertrud, es 
war ein Fuchs,“ ſogte der lange blonde 
Dr. Phil. Willibald Wehmaier, der Hauslehrer 
der jüngeren Wabingen, mit lebhafter Betheuer⸗ 
ung ſoeben, „ich ſah ihn deutlich eine Acker⸗ 
ag „unterfchieicen, nach dem Birkenwäld⸗ 


„Jamos!“ erwiderte das Fri . 

einmal wieder eine Fuchabet Ben. 
ie „Ein Fuchs! ein Fuchs!“ klang es jubelnd 
le Treppe berunter und polternd und lärmend 

ſtürzten die drei kleinen Junker von Wabingen 

in's Freie, um mit den Windhunden um die 
Weite im Hof herumzujagen. 

Die Botſchaft, die der Hauslehrer von einem 
Spaziergang auf's Feld mitgebracht, auf der 
großen Roggenbrache ſchleiche ein Fuchs, hatte 
den ganzen Gutshof alarmirt. 

Der alte Herr von Wabingen buldigte leiden⸗ 
ſchaftlich dem Sport der Hetzjagd und er hatte 
es während ſeiner langjährigen Herrſchaft in 
Oſterberg dahin gebracht, von jeinen nicht ſehr 
wildreichen Feldern faſt alle Haſen und Füchſe 
zu vertilgen. Es gab wohl in jedem Jahre 
wieder ein paar Haſen, aber cin Fuchs wer 


Elbing, den 18. Januar. 


1895. 


eine Seltenheit. Das Sichtbarwerden eines 
Reinecke in der Feldmark von Oſterberg genügte, 
um die Unterbrechung jeder Arbeit in Haus, 
Hof und Feld zu rechtfertigen, um den Hause 
herrn aus dem Bett, von der Mahlzeit oder 
aus der beſten Geſellſchaft fort in den Sattel zu 
bringen. Seine Kinder, Hausgenoſſen ‚und 
Dienſtboten theilten nur zu gern das Vergnügen 
einer luſtigen Jagd, von ſeiner Paſſion mit 
fortgeriſſen. De 

Geſchäftiges Treiben entwickelte ſich jetzt auf 
dem Hof. Geſattelte Pferde wurden vorgeführt, 
ein leichter Jagdwagen angefahren, die Hunde 
zuſammengekoppelt und ein Trupp Treiber 
ſammelte ſich am Hofthor. 

Endlich erfolgte der Aufbruch. 

Vorauf ritt der Gutsherr auf einem ſtatt⸗ 
lichen Braunen. Die Rechte mit der aufge⸗ 
wickelten Hetzpeitſche in die Seite geſtemmt, und 
in glänzender Laune. FE 

„Hanſemann,“ ſagte er zu ſeinem älteſten 
Stammhalter, einem kecken Bürſchchen, das auf 
einem Doppelponh neben ihm trabte, „paß mal 
auf, das giebt einen Spaß heute mit Eurem 
Profeſſor. Das Jammerhuhn hat ja noch nie 
ein vernünftiges Roß zwiſchen den Beinen ge⸗ 
babt und ſitzt da auf dem Klepper wie die 
Krähe auf dem Blitzableiter. Und er will's 
doch partout der Trudel gleich thun. Man 
gut, daß Aujuſt ihm die alte, zahme Liefe gab.“ 

nd er zwinkerte luſtig mit den Augen 
nach dem Hauslehrer hin, der ſich an Gertrud's 
Seite hielt. 

„Die Jagdluſt iſt ein echt germaniſcher Zug, 
er liegt uns Deutſchen im Blut und wird uns 
angeboren,“ ſagte Dr. Wehmsier zu Gertrud, 
„ieder ordentliche Deutſche iſt Jäger und 
Soldat, ſelbſt wenn er ſein Leben lang hinter 
Büchern geſeſſen hat. Mir iſt heute zu Muth, 
als hätte ich = > And'res gethan, als 

aſen und Füchſe gehetz:!“ 
8 u 8 ihm ordentlich durch 
den Kneifer aus den Augen. 
Herr Doktor, 


„Ein bischen mehr Fauſt, 
wenn's los geht,“ mahnte das Fräulein freund⸗ 
ſchaftlich, indem es einen letje beſorgten Blick 
über den Reiter an feiner Seite gleiten ließ. 
Er hing eiwas vorn über im Sattel und 
ſeine langen Beine pendelten harmlos um die 
Lies herum. Sein ſchwarzes Civil und der 
ſtädtiſche Hut nahmen ſich ſonderbar in dem 


Jagdzug aus. 


Dem jungen Paar folgte der Jagdwagen, 
von den beiden jüngſten Wabingern gelenkt. In 
ſeinem umfangreichen Korbgeflecht befanden ſich: 
eine Gouvernante mit zwei kleinen Enkelinnen 
des Hauſes, ein Kindermädchen mit einem 
Schooßkind, der Paſtor und der Dorſſchulmeiſter 
von Oſterberg. 

Die Dorfſchule war mit Genehmigung des 
Herrn Paſtors für heute Morgen geſchloſſen, da 
ſich Alles gern an der ſeltenen Jagd betheiligen 
wollte. 

Neben dem Wagen ritten der alte Inſpektor 
Borke und der junge Volontär Franke. Der 
Volontär ſah aus wie der Mox im „Freiſchütz“, 
aber wie ein bildhübſcher Max, nicht wie ein 
Theaterheld. 

Er war der einzige in der Jagdgeſellſchaſt, 
der finſter drein blickte und wüthende Blicke in 
einer gewiſſen Richtung ſchleuderte, gerade dort⸗ 
hin, wo Dr. Wehmaier dem Fräulein einen 
Vortrag über den Einfluß germaniſcher Jagd⸗ 
leidenſchaft auf die Volkspoeſie bielt. 

Den Schluß des Jagdzuges bildeten die 
Führer mit den Hunden, die Treiber und ein 
Trupp Schulkinder, und ſo war ziemlich Alles 
auf den Beinen, was in Oſterberg an einer 
Jagd theilnehmen konnte. 

Man war die große Pappelallee in den 
grauen Novembermorgen hineingeritten und jetzt 
lenkte der Gutsherr links ab auf einen 
Kartoffelacker. 

„Treiber vor!“ kommandirte er mit Stentor⸗ 
ſtimme, „Hunde ran, im zweiten Glied! Wollen 
mal die Kartoffeln mitnehmen, ich calcultre, 
Monſieur Reinecke kam von der Brache hier 
herüber.“ 

Die Treiber bildeten jetzt eine lange Kette 
in der Avantgarde, die Hunde folgten, auf 
zwei Koppeln vertyellt und die Jagdgeſellſchaft 
ſchloß ſich an. 

„Tojo, Tajo, hep, hep!“ rieſen die Treiber 
und Herr von Wabingen knallte mit der langen 
Peitſche durch die Kartoffeln. 

Ein friſcher Oſtwind erhob ſich aus dem 
angrenzenden Torfmoor und fing an, die grau 
verbangene Landſchaft ein wenig zu lichten. 
Windmühlen und Dörfer tauchten am Horizont 
auf, hie und da ein Kiefernwald und in weiter 
Ferne ſah man einen Eiſenbahnzug über die 
Ebene fliegen. 

Aber man trieb den Kartoffelacker und die 
Roggenbrache ab, ohne eine Spur von Monſieur 
Reknecke zu erblicken. 

„Kinder,“ ſagte Herr von Wabingen, „die 
Canaille it ſchlau, aber wir wollen ihr ſchon 
auf den Pelz. Trudel, reite Du nach der 
Schonung hinauf und laß dort treiben, wir 
wollen mal das Röhricht am Paddenpfuhl 
durchſuchen. Geht der Fuchs bei uns auf, 
wendet er ſich ſicherlich nach der Schonung, dann 
brichſt Du im rechten Moment aus dem Hinter⸗ 
halt. Ich weiß, ich kann mich auf Dich verlaſſen. 
Geht er bei Dir auf, jo kommt er ohne Zweifel 
in's Moor hinüber und da werden wir ihn 


ſchon empfangen. Nimm die Koppel mit, wo 
der Daps führt, aber Sie, Herr Doktor, bleiben 
hübſch zurück, da iſt der große Schafgraben zu 
nehmen, das iſt nichts für Sie.“ 

„O, Herr von Wabingen, ich fürchte nichts!“ 
rief todesmuthig der Doktor und beeilte ſich, 
Gertrud nachzukommen, die Treiber und Hunde 
nach der Schonung hinaufführte. 

Aber die Lieſe hatte ein Einſehen und fand 
den Schafgraben ebenfalls zu breit für ihren 
Reiter. Während Gertruds Fuchs in ſchlankem 
Trab hinüberflog, bockte ſie dicht davor und 
ſetzte den überraſchten Doktor auf den Sturz⸗ 
acker, dann lief ſie in gemächlichem Galopp zurück 
und wurde von johlenden Schulkindern einge⸗ 
fangen, die fie dem unbeſchädigten Wehmater 
wiederbrachten. 

Die Gouvernante im Jagdwagen wurde 
hyſteriſch bei dieſem Unfall und beſchwor Weh⸗ 
maler mit gerungenen Händen, im Wagen 
Platz zu nehmen und ſein Leben nicht noch 
einmal tollkühn auf's Spiel zu ſetzen. 

Aber er ſchwang ſich trotzdem wieder in 
den Sattel. 

Der Volontär Franke war erfelgreicher mit 
dem Schafgraben und ritt ebenfalls nach der 
Schonung hinauf. 

Regungslos ſaß Getrud auf ihrem Gold⸗ 
fuchs an der Waldecke, während die Treiber 
lärmend die Schonung abtrieben. 

Ihr weiches, liebliches Geſicht war roſig 
gefärbt von der friſchen Morgenbriſe und in 
ihren dunklen Augen ſtand ein Träumen von 
ganz etwas Anderem, als Füchſen und Haſen. 

Jetzt kum der Volontär Franke zwiſchen den 
Bäumen hervor. 

„Das Treiben war erfolglos. Was befehlen 
gnädiges Fräulein nun“ 

„Ich denke, wir laſſen noch ein Mal 
treiben. Die Andern ſind noch nicht mit dem 
Moor fertig.“ a 

Es wurde noch ein Mal getrieben. Ger- 
trud und Franke zogen ſich wieder hinter die 
Bäume zurück. 

Sie hielten ſchweigend nebeneinander in 
einem Kieferndickicht hinter einer alten Jäger⸗ 
hütte aus Buſchwerk. 

Sie ſahen beide nach entgegengeſetzten 
Richtungen. Plötzlich wandten ſie zu gleicher 
Zeit den Kopf und begegneten ſich mit den 
Augen. 

„Was ſagten Sie?“ fragten Beide zugleich. 

„O nichts! Ich glaube, mein Bügel iſt zu 
kurz geſchnallt.“ 

„Dem iſt leicht abzuhelfen.“ 

Der junge Mann ſprang aus dem Sattel 
und befeſtigte den Zügel ſeines Pferdes an 
einem Aſt. 3 

„Ich ſteige lieber auch ab,“ ſagte Gertrud 
erröthend, als er nach ihrem Fuß im Bügel 


aßte. 

Sie glitt ſchneller aus dem Sattel, als er 
zurücktreten konnte, und um fie nicht fallen zu 
laſſen, fing er ſie mit beiden Armen auf. 


Er wollte fie wieder freigeben, da bon fie 
das Köpfchen zurück und ſah ihn an. Nun lich 
er ſie nicht mehr los. 

Ste ſprachen nicht viel, aber in oufſchluchzender 
Seligkelt berg das junge, erglühende Weib den 

opf an der breiten Mannesbruſt. 

Und er hielt fie mit Schauern der Wonne 
umfangen. 

Um fie herum leiſes Wehen und Ranſchen 
der Fichten. 

Die übrige Jagdgeſellſchaft hatte unterdeſſen 
ebenſo erfolglos das Röhricht abgetrieben. 

Auf dem Wege vom Moor zurück nahm man 
noch kurz vor der Schonung ein Lapinen⸗ 
feld mit. 

Plötzlich in einiger Entfernung vor der 
Treiberkette huſchte und ſprang etwas Röthliches 
durch die hoben Lupinen, die bereits braun in 
a En Umpflügen beſtimmt. 

— er 2 
den Treibern. Fuchs!“ rieſen einige von 

⸗Hetzl Hunde los!“ brüllte die Kommando⸗ 
ſtimme des Guts herrn, der zufällig weit hinter 
den Treibern geblleben war. 

Aber die Hunde kamen nicht gleich vom 
Strick, der ſich verwickelt hatte und ſo gewann 
das Wild einen weiten Vorſprung nach dem 
Walde zu. 

„Heß, betzl“ donnerte Herr von Wabingen, 
„Daps raus! Fährte abſchneiden! Trude raus!“ 

Aber keine Trude, kein Daps wurden 
ſichtbar. 

Eine wilde Hetzjagd hatte begonnen. Wie 
raſend ſtürzten die Hunde dem fernen Wilde 
nach, die Reiter folgten im beſinnungsloſen 
Carrier, querfeldein, über alle Hinderniſſe hinweg. 

Auch der Jogdwagen blieb nicht zurück, es 
ging über Sturzäcker und durch Gräben. Die 
leinen Herrn von Wabingen batten kein Gehör 
für das Ach und Weh ihrer durcheinander⸗ 
gerüttelten Fahrgäſte. Es war ihnen vollſtändig 
gleichgültig, daß die empörte Gouvernante in 
die Arme des Dorfſchulmeiſters g-flogen wor 
und trotz ihres Quletſchens von dteſem feſtge⸗ 
balten wurde, während der bike, behagliche 
Paſtor das Kindermädchen ſammt dem Säug⸗ 
ling krampfhaft auf dem Schooße hielt, wo ein 
beftiger Achſenſtoß ſie hingeſetzt hatte und daß 
die kleinen Fräulein ſich am Boden des Wagens 
wälzten — fie ſchrleen in toller Begeiſterung 
ebetz, hetz!“ und hieben wie unſinnig mit der 
Peitſche auf ihre Ponys los. 

„Wenn das ein Fuchs iſt, will ich mich 
hängen laſſen!“ ſchrie Herr von Wabingen dicht 
vor der Schonung und in dieſem Augenblicke 
verſchwanden Wild und Hunde am Waldes⸗ 
ſaume. 

Das Liebespaar im Fichtenwalde 
unterdeſſen die Welt und die 

Nur 
genießen. 

Es hatte ſich in die kleine Jagdhütte, die 
vorn eine ſchmale Oeffnung hatte für den Schieß⸗ 
ſtand, zurückgezogen, um fiher vor einer Ueber⸗ 


hatte 
Zeit vergeſſen. 
einen Augenblick wollte es ſeln Glück 


raſchung von den Treibern zu ſein. Die Pferde 
ſtanden zuſommeygekoppelt om Baume dahinter. 

Selig in ſich verſunken ſtanden fie Herz am 
Herzen — nur einen einzigen, kleinen Augen⸗ 
blick. 

Du raſt und jagt etwas durch das Halde⸗ 
kraut, mit einem gewaltigen Satz ſpringt ein 
Thier pruſchend und ziſchend durch die Oeffnung 
in die Hütte, — Gerkrud ſtößt einen ſchwachen 
Schrei des Entſetzens aus — das Thier krallt 
ſich an ihrem Reiikleid feft und fliegt die Buſch⸗ 
wand empor, von wo es auf die eindringende, 
kläffende Meute herunterſpukt und ziſcht. 

„Herrgott! mein rotber Kater!“ ruft Ger⸗ 
trud, die von Hunden faſt zu Boden gerifien, 
ſich mit beiden Armen an dem Geliebten feſt 
klammert. . 

Der junge Mann bieb bereits mit der Peitſche 
die Hunde zurück. 2 

Während dieſes Krawalls in der Hütte war 
der ganze Jagdtroß berbeigekommen und ſprach⸗ 
los ſtaunte man die Erelgniſſe an. 

Der Fuchs war ein Kater, Gertrud's Lleb⸗ 
lingskater, und Getrud befand ſich auf unauf⸗ 
geklärte Weiſe mit dem Volontär Franke in der 
alten Buſchhütte, ſtatt im Sattel. 

„Da ſoll doch gleich ein heiliges Donner⸗ 
wetter dreinfahren,“ hörte man Herrn v. Wabin⸗ 
gen's Stimme. „macht der Menſch um ſo einen 
alten Kater ganz Oſterberg mobil und bringt 
Alles auf die Beine! Aber was ſteckt Ihr 
beide denn da in dem Reiſerbauſen, was iſt 
denn das für eine verfluchte Katzenjagd heute? he?“ 

„Herr von Wabtngen*, ſtammelte der 
Volontär Franke, „darf ich um ein Wort unter 
vier Augen bitten?” 

„Unter vier Augen? Herr — glauben Sie, 
daß ich mit Ihnen da in den Dachsbau kriechen 
kana oder wollen Ste mit mir auf den ollen 
Pappelboom an der Sandkule klettern? Macht, 
daß Ihr nach Haufe kommt, da wollen wir 
ſchon ein Wörichen zuſammen reden. Aber wo 
Hit denn der Schwerenöther, der O⸗Weh⸗ Moser. 
der uns Alle auf den Kater gehetzt hat? Herr 
Du meines Lebens! ich glaube, die Lieſe iſt 
durchgegangen!“ 

Ganz von fern ſah man auf einem Feldweg 
die Lieſe mit Ihrem Reiter dahlnjagen, nach 
Hauſe zu. Die langen Rockſchöße des Ooktors 
flogen, er hatte den Hut verloren und klammerte 
ſich mit beiden Händen an dem Sattelknopf feſt. 

„Das kommt davon, wenn ſo ein Bücher⸗ 
wurm partout Füchſe jagen will! Da hat 
man die Beſcheerung!“ jammerte der Gutsherr. 

„In den Entenpfuhl!“ jchrie Hanſeman, „es 
geht in den Entenpfuhl!“ 

Richtig, da war der Tümpel. Gerade davor 
bockte die Lieſe wieder und in elegantem Bogen 
flog der Doktor über ihren Hals weg in den 
aufſpritzenden Schlamm. 

-Gott jet Dank! Da ſitzt er in der Enten⸗ 
grütze, nu kann ihm nichts paſſiren. Den 
Schaden curiven Waſſer und Seife. So, t& 
habe genug für heute,” ſagte Herr v. Wabingen 
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Der allgemeine Rückzug folgte. Der rothe 
Kater, ein ſeltenes Prachtexemplar ſeiner Raſſe, 
wurde ängſtlich im Wagen von den kleinen 
Fräulein vor den Hunden behütet. 

„Verfluchter Racker! Das kommt davon, 
wenn man wilddieben geht!“ drohte ihm Herr 
von Wabingen mit der Peitſche. 

Unterwegs fiſchte man den Doktor auf. 
Er wurde in den Shawl der Gouvernante 
gewickelt, die aus ihrer Ohnmacht erwachte, und 
auf den Wagen geſetzt. Er ſah etwas ange» 
griffen aus und ſprach nicht mehr von der an⸗ 
geborenen germaniſchen Jagdpaſſion. 

Er mußte ſich ſpäter noch viele Neckereien 
mit dem rothen Kater gefallen laſſen, aber der 
Kater blieb ein Liebling von Gertrud und 
ihrem Max, auch nachdem ſie ein glückliches 
Paar geworden waren. 


Mannigfa tiges. 


— Bulgariens Volksvertreter bie⸗ 
ten von allen Parlamenten wohl das bunteſte, 
in ſich am wenigſten einheitliche Bild Neben 
dem konſervativen Tſchorbadſchi, dem „Suppen⸗ 
eſſer“ der Türkenzeit, und ſeinem geldprotzigen 
Abkömmling, der keine Zeit gefunden, die 
Schulen Europas zu beſuchen, kauert der 
ſchläfrige Osmanli, für den der Himmel noch 
aus ſieben Klappen beſteht. Dort ſehen wir 
den bäuerlichen Socialiſten; ihn haben die 
Wucherer zum Socialiſten gemacht. Er ver⸗ 
langt zwar nicht Theilung der Güter und 
Weibergemeinſchaft, er ſchreit ſogar gelegentlich 
mit: Es lebe der Fürſt! — aber er hat über 


Erzeugung und Verbrauch ſeine beſonderen 


Gedanken. Eigenthümlich — ſo ſchreibt der 
Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ in Sofia — 
iſt die Anordnung der Rednerbühne. Durch 
die unaufhörlichen Zwiſchenrufe der Socia⸗ 
liſten und ihrer Nachbarn, der Unverſöhn⸗ 
lichen, wurde ſie von ihrem Platze verdrängt 
und dicht vor und unter dem Präſidentenſtuhl 
angebracht. Die Unterhaltungen zwiſchen 
Redner und Präſidenten werden geradezu er⸗ 
heiternd. Der Redner muß faſt auf die 
Brüſtung klettern, um den Präſidenten, der 
ſich weit vornüber neigt, zu ſehen. „Herr Ab⸗ 
geordneter, ich bitte Sie, zur Sache zu 
ſprechen!“ ſchreit der Präſident verzweifelt 
zum zehnten Mal. „Man will uns mundtodt 
machen!“ brüllt die Oppoſition; wüſter Lärm, 
Fäuſte ballen ſich, hundert Arme ſpi len in 
der Luft; wüthendes, unverſtändliches Zwie⸗ 
geſpräch zwiſchen Präſident und Redner, 
ſteigender Tumult, der Präſident verläßt ſeinen 
Platz, mit den Händen in den Haaren wühlend; 
„er deſertirt! er deſertirt!“ ſchreien fünfzig 
Stimmen aus Leibeskräften. Er war aller⸗ 
dings einmal deſertirt, der elegante Herr 


Präſident. Das war 1885, als Bulgarie 
Volk in Waffen gegen die Serben ins Fe 
zog. Damals reiſte der jetzige Präſident nal 
Paris; er hatte ein Jahr Urlaub. Das hall 
man ihm nicht vergeſſen, aber verziehen 
Gehen wir nicht ins Gericht mit dem Mann 
acht Wochen Präſident einer ſolchen Kamm 
ſein, das ſühnt viele Sünden. Sein rothe 
Geſicht it im Laufe der Sitzungen bleich ge 
worden. — Die Hauptkämpfhähne der Sobran 
ſind die jüngeren Liberalen und ihr Anhang 
Da iſt ein junger Advokat, der keine Frage 
keinen Geſetzesvorſchlag verjäumt! Er ſchlepp 
eine ganze Bibliothek von Verfaſſungsrech 
mit ſich herum. In der Hitze des Gefecht 
fühlt er ſich ganz in den Gerichtsſaal ver 
ſetzt. Er verlieſt die Paragraphen fremder 
Verfaſſungen. „Ich bitte den Gerich shof ...“ 
— allgemeines Gelächter — „Verzeihung, ich 
bitte die geehrte Verſammlung.“ Er wird 
zum Staatsanwalt und plaidirt gegen Dei 
Angeklagten, den Miniſter, auf erſchwerend 
Umſtände und das höchſte Strafmaß 
Einige Redner haben — wie auch 
im lieben Deutſchland — die Gabe, das Haus 
ſchon durch ihr Erſcheinen auf der Bühne in 
nervöſe Erregung zu verſetzen. Sie reden 
lange und langweilig. Hören Sie nicht bald 
auf, fo giebt es regelmäßig einen Skandal, 
„Schluß! Alte Witze! Unſinn! Pferdekopf!“ 
— Ihr wollt die Wahrheit nicht hören!“ — 
„Was weißt Du von Wahrheit! Er iſt im 
Irrenhauſe geweſen!“ — „Stambuliſten! 3% 
werde Euch die Wahrheit ..“ — „Ich bitte 
den Redner ſprechen zu laſſen! Herr Abgeord⸗ 
neter, kümmern fie ſich nicht um die Schreier“ 
— „er beleidigt uns! Skandal! Tyrannei 
— „Sie beleidigen mich! Tyrannei!“ Glocke 
des Präſidenten. „Ich bitte um Ruhe! Unter⸗ 
brechen Sie nicht!“ — „Verbieten Sie ihm, 
die Zeit zu ſtehlen! Verbieten Sie ihm die 
Beleidigungen!“ — „Ruhe! Iſt das ei 
Sobranje?“ — „Nein, das ſind Spion 
durch Polizei zuſammengetrommelt!“ — 
„Tyrannei! Gemeinheit!“ „Tyrannei! Jetzt 
wird er gleich deſertiren!“ Allgemeines 
Halloh, es iſt nichts mehr zu verſtehen außer 
einem Volksmanne mit einer Mähne, der 
fein beliebtes: „Blutſauger“ brüllt. Glocke 
des Präſidenten, daß man glaubt, die Feuer“ 
wehr jage durch den Saal. Jetzt deſertirt er 
wirklich; die Sitzung iſt für zehn Minuten 
aufgehoben. 5 
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